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Nichts kennzeichnet deutlicher die Verlogenheit demokratiſcher
„Sauernfreundlichkeit“ als das Verhalten der Demokraten zu der
Retbewegung der deutſchen Bauernſchaft. Als die erſten Nach
richten über die verzweifelte Gärung unter der deutſchen Bauern
ſchaft in die Preſſe drangen, witterte die Demokratie Morgen
ift. Jetzt endlich ſchien die Gelegenheit gekommen zu ſein, ein
mal gründlich im trüben fiſchen zu können, und ſo ſprach man von
der ſpontanen Bewegung unter der deutſchen Bauernſchaft (ſelbſt

verſtändlich mit den üblichen Seitenhieben auf die „verfehlte“
Landbundpolitik), gab zu, daß es ſich dabei um einen impulſiven
Avebruch der Notwehr eines Standes handele, der ſich an den
Rand des Abgrundes gedrängt ſieht.

Zur bitteren Enttäuſchung der demokratiſchen Leitartikler
war aber der deutſche Bauer ſo anſprnuchsvoll, ſich mit ſchönen
Vorten nicht begnügen zu wollen; er will endlich Taten ſehen und

prechung de

ſchritten
erden ſam durchgreifende Taten, nicht halbe Maßregeln, die zu nichts

chon der W fen, als das Elend zu verlängern. Auch eine andere Hoffnung
t abgelehnt der Linken erfüllte ſich nicht. Die Bauernbewegung ließ ſich trotz

eifrigſter Agitation nicht zu einer Abfallbewegung vom Reichs-uf Erhöhur Landbund verfälſchten. Die Tauſende von Bauern, die in ihren
ruf Erhöhu
i. für Alle Kreis und ProvinzHauptſtädten demonſtrierten, marſchierten in
der und der ener Front unter dem grünen Aehrenbanner. Stärker
p. 6375 b denn je war die Erkenntnis, daß, wenn jemand helfen kann,
all von ein e ein ffeſtgefügter Reichs-Landbund iſt.

Dieſe Enttäuſchung quittiert die demokratiſche Preſſe mit einem
allgemeinen Entrüſtungsſchrei über „Landbunddemagogie“,
„Landbundregie“, „Landbundlügen“, „Landbundhetze“ und mit
anderen Schmeicheleien mehr. Der deutſ-he Bauer kann für dieſe
Demaskierung nur dankbar ſein und er wird nicht ohne Be
luſtigung feſtſtellen, daß ſich die Demokratiſche Partei in ihrer
wütenden Enttäuſchung ſogar die Blöße gibt, gegen die
vauernnot die preußiſche Polizei mobiliſieren
zu wollen. So hat im Preußiſchen Landtage die demokratiſche
Fraktion eine Kleine Anfrage mit der Forderung eingebracht, das
preußiſche Staatsminiſterium ſolle erklären, was es zu tun ge
denke, um der

„deſtruktiven Bewegung“ der Bauernſchaft die erforderliche
Staatsautvrität entgegenzuſetzen und um die verantwortungs-
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demokratiſche „Bauernfreundlichkeit“!
Polizeiknüppel gegen Bauernnot

Die Verlogenheit der Demokratiſchen Partei Wütende Enttäuſchung
über die eigene Blöße Die Polizei ſoll gegen den Bauern mobiliſiert werden

loſen Drahtzieher dieſer Aktion ſtrafrechtlich zur Verant-
wortung zu ziehen“.

Ein billiges Verlegenheitsmittel
Verlin, 16. März.

Es iſt bekannt, daß die verantwortlichen preußiſchen Stellen
gegenüber der deutſchen Agrarnot eine Vogel- Strauß
Politik betreiben, da ſie ſich infolge des Mißlingens aller
Desorganiſationsverſuche durch die deutſche Bauernſchaft in die
Defenſive gedrängt ſehen. Daß der preußiſche Landwirtſchafts-
miniſter Dr. Steiger berufene Vertretungen der Landwirt
ſchaft nicht hört und nicht hören will, iſt bekannt. Sein Verhalten
wird aber jetzt treffend illuſtriert durch er Brief, den der
preußiſche Miniſterpräſident Braun unter dem geſtrigen Datum
an den Reichs-Landbund richtete. Der hat folgenden
Wortlaut:

„An den Reichs-Landbund uſw. Auf Zhre Zuſchrift vom
9. d. M., in der Sie mir mitteilen, paß eine Deputation des
Pommerſchen Landbundes am 16. d. M. nach Berlin komme und
bäte, von mir empfangen zu werden, um mir die Not der Land
wirtſchaft Pommerns vorzutragen, erwidere ich Jhnen ergebenſt,
daß ich im Hinblick auf die mit unwahren Behauptungen gegen
die preußiſche Regierung inſzenierte demagogiſche Hetze des Land

bundes es ablehnen muß, die Deputation zu empfangen.
Uebrigens ſind die Schwierigkeiten, unter denen die Landwirt
ſchaft zurzeit leidet, der preußiſchen Staatsregierung hinreichend
bekannt. Jm Rahmen ihrer Zuſtändigkeit und nach der Maß-
gabe der Finanzkraft des Staates tut die Staatsregierung
alles (1), was geeignet iſt, dieſe Schwierigkeiten zu beheben.
gez.: Brauns.“

Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſich Herr Braun und
Herr Steiger demnächſt einige Vertreter der Landwirtſchaft
kommen laſſen werden, die ihnen den Dank „zahlreicher
Bauern“ für das Jntereſſe, das ſie der Agrarnot gegenüber
an den Tag legten, unterbreiten werden. Für die Erregung der
Landwirtſchaft, die doch in erſter Linie eine Folge des Verſagens
der preußiſchen Regierung iſt, macht Herr Braun die „demago-
giſche Hetze des Landbundes“ verantwortlich. an
wird ſich dieſen Brief des Herrn Braun merken!
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Hindenburgs Gruß an die „Emden“
Der Empfang des heimgekehrten Kreuzers
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en. Für g.Pfennig Die Beſatzung des nach ſechzehnmonatiger Weltreiſe zurück-
att. gekehrten Kreuzers „Emden“ wurde von den Behörden und der
m Seonn Bevölkerung auf das herzlichſte begrüßt.

Kindergare Reichspräſident v. Hindenburg hat an den heimkehrenden
i n kreuzer „Emden“ folgendes Begrüßungstelegramm geſchickt:

w

„Kommandant, Offizieren und Mannſchaft des Kreuzers „Emden“

rufe ich bei ihrer Heimkehr nach langer Fahrt ein herzliches
Willkommen in der Heimat zu. Zugleich ſpreche ich der Beſatzung
meine Anerkennung für ihr muſterhaftes Verhalten während der
großen Reiſe aus.“
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Deutſchland und Afrika
Aktive Kolonial-Politik oder Söldnertum

Von A. W. Silgradt.
*„Jn der Auffaſſung, als brauchten wir keine Kolonien,

zeigt ſich nicht nur ein unangebrachter Kleinmut, ſondern
cuch ein Mangel an Einſicht in die treibenden Kräfte der
Entwicklung der Völker und der Weltgeſchichte. Die Frage
ſteht nicht ſo: ob wir koloniſieren wollen oder nicht, ſondern

wir müſſen koloniſieren, ob wir wollen
oder nicht!“

Dieſe Worte des Kanzlers Bülow haben von ihrer
Geltung nichts eingebüßt, ſie kennzeichnen klar und ein
deutig die Bedeutung der kolonialen Betätigung für die
Zukunft des deutſchen Volkes und des Reiches. Menſchen-
Ueberſchuß auf weſentlich verringertem Gebiet, Arbeits-
mangel, Nahrungsmittelknappheit, Sperrung faſt aller Vor-
kriegs-Abſatzgebiete, Mangel an eigenen Rohſtoffquellen, das
ſind die gewichtigen Erſcheinungen, die eine zielklare und
nachdrückliche Politik im Sinne der Erſchließung kolonialer
Möglichkeiten als- Lebensfrage erkennen laſſen, neben der
die Bedeutung ſo mancher vielbeſprochenen inneren Reform
zuſammenſchrumpft. Die inneren Streitigkeiten haben aber
dazu beigetragen, daß das binnenländiſche Denken im
heutigen Deutſchland an Enge des Blicks und Gleichgültig-
keit gegenüber den großen Entwicklungserſcheinungen in der
Welt das der Vorkriegszeit noch übertrifft. Wo es ſich ge
weitet hat, ſtrebt es meiſt zu unfruchtbarem Weltbürger-
tum und einer Menſchheits-Problematik, wie ſie ſich bei den
deutſchen Gegnern der Kolonialpolitik, beſonders in der
„Liga gegen koloniale Unterdrückung“ bemerkbar machen.
Deren Gedanken richten ſich nicht Erreichbarem zu, ſondern
verneinen es mit der Begründung, daß das Erreichbare den
Keim des Unrechts an dem Begriff „Menſchheit“ in ſich
trage. Das Unrecht am eigenen Volk, das darin liegt, wird
in der Gletſcherkühle dieſer Jdeologie nicht bemerkt oder als
ſittliches Beiſpiel auf die Verneinung des Nationalſtaates
als Lebensform einer Volks gemeinſchaft begrüßt.

Damit erklärt ſich zum großen Teil die Gleichgültigkeit
der deutſchen Oeffentlichkeit, der meiſten Parteien und ihrer
Preſſe an den Vorgängen in der Mandatskommiſſion des
Völkerbundes, an der kolonijalen Bewegung und an der
Kolonialpolitik der Reichsregierung, die bei allem guten
Willen doch nur wenig vermag, ſolange ſie ſich bei ihren
Forderungen nicht auf den einmütigen Willen des Volkes
berufen und ſtützen kann. Daß die deutſchen Kolonien als
ſogenannte Mandatsgebiete des Völkerbundes unter den
Alliierten aufgeteilt wurden, daß dieſe kein Hehl daraus
machen, die Verwaltungsgebiete als nationalen Beſitz zu be
trachten und zu behaupten, iſt bekannt, ebenſo bekannt ſind
die Anſprüche Jtaliens auf Erweiterung ſeines Kolonial
beſitzes. Jtalien befindet ſich hinſichtlich ſeiner Bevölkerungs-
verhältniſſe in einer der deutſchen ähnlichen Zwangslage, es
hat den Beſitz von kolonialem Siedlungsland als Lebens-
notwendigkeit erkannt und ſucht ſeinen Forderungen mit
militäriſchen Rüſtungen und einer an Kühnheit kaum zu
übertreffenden Diplomatie Nachdruck zu verleihen.

Jn Deutſchland geht man an dieſen Dingen leiden-
ſchaftslos vorbei. Die Kolonialdeutſchen und die Kolonial-
Geſellſchaft unter Führung weniger Köpfe arbeiten zwar
unermüdlich und haben auch erreicht, daß die Lüge von der
kolonialen Unfähigkeit der Deutſchen allmählich verſchwindet,
ſie haben verhindert, daß die Alliierten ſich im Völkerbund
gegenſeitig die Mandatsgebiete als ewigen Nationalbeſitz
beſtätigten, aber ſie werden nicht in der Lage ſein, dieſe be
abſichtigte rechtswidrige Krönung des Raubes der deutſchen
Kolonien auf die Dauer zu verhindern, wenn nicht das
ganze deutſche Volk hinter ſie tritt. Daß die Proteſte nicht
ohne Wirkung blieben, beweiſt die Tatſache, daß man den
letzten Schritt bis heute noch nicht gewagt hat. Aber er
wird immer wieder von verantwortlichen Miniſtern der
Alliierten erörtert, zugleich mit allgemein gehaltenen
unbeſtimmten Verſprechungen über Zuweiſung eines kolo-
nialen Mandats an Deutſchland. Man ſpricht von Togo,
von Kamerun, von Gebieten im Kongo; Beſchwichtigungs-
verſuche und Ausſichten, für deren Verwirklichung wir
unſeren Rechtsanſpruch auf die Rückgabe der geraubten
Kolonien niemals preisgeben können und dürfen. Das Ge
ſchäft wäre charakterlos und ſchlecht.

Mitte Februar weilten franzöſiſche Kolonial-Wirt-
ſchaftler und Politiker, der Senator Lemery, Graf de Ludre,
die Herren Weber und Deſouche in Berlin. Jhre Abſicht
war, gemeinſchaftliche kolonigle Arbeit deutſcher und franzö-
ſiſcher Gruppen in gewiſſen Teilen Afrikas anzuregen. Aus
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den vorſichtigen Veröffentlichungen war nicht zu erkennen,
zu welchen Ergebniſſen man gekommen iſt, auffällig war
aber die Betonung, daß die beiderſeitigen Regierungen nicht
direkt an den Verhandlungen beteiligt ſeien, die franzöſiſche
Abordnung ſich aber der Zuſtimmung Briands verſichert
habe. Trotz aller Geheimniſſe iſt das franzöſiſche Ziel aber
zu erkennen. Paris wünſcht die Erfahrung und Eignung
der Kolonialdeutſchen ſich in der Wirtſchaft und in gewiſſen

r ſeiner Kolonien nutzbar zu machen,ſtrebt die Oeffnung noch unerſchloſſener Gebiete im franzö
ſiſchen und belgiſchen Afrika mit Hilfe deutſcher Pioniere
an, will deutſche Reißläufer und Söldner in ſeinen Dienſt
nehmen, die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen Reichs
tums- Quellen erſchließen und ſelbſt bei günſtigſten Ver
trägen nach getaner Arbeit, ungeheuren Strapazen, wahr
ſcheinlich im Siechtum oder mit den berüchtigten Tropen-
krankheiten gehen können, ohne die Früchte ihrer Arbeit
für ſich oder ihre Nation zu ernten. Der Deutſche ſoll wieder,
was er bis zu Bismarcks Zeit war, Kulturdünger für fremde
Nationen und Rutengänger für fremde Schatzgräber werden.
Jhm gehört der Ruhm der Erſchließung, ihm die Malarig,
das Sumpf- und Gelbwaſſer-Fieber, der Kampf gegen die
Tſetſe-Fliege, die Schlafkrankheit, ihm gehört die Kulturtat,
und der Franzoſe veerbt ihn.

Nicht anders verhält es ſich mit den Abſichten, im
Rahmen der Sachlieferungen nach dem Dawes- Vertrag be
ſtimmte Gebiete zu öffnen und auszubeuten. Sachliefe-
rungen im Rahmen des Dawes-Vertrags heißt: Arbeits-
leiſtung für Fremde gegen deutſches Entgelt. Gleichgültig,
ob deutſches, franzöſiſches, gemiſchtes oder internationales
Kapital in dieſe Pionier- Unternehmungen inveſtiert wird,
die deutſche Leiſtung und Kraft ſoll zum Sachſengänger
für Frankreichs Kolonial-Jntereſſen gemacht werden. Eine
neue Fremdenlegion, deren Bataillone die deutſche Wiſſen-
ſchaft, die Technik, die Chemie, die Medizin, die Wirtſchaft
und die Volkskraft zu ſtellen haben, das iſt das letzte Ziel
dieſer Bemiüihungen.

Es iſt nichts dagegen einzuwenden, wenn deutſche
Männer in fremdem Dienſt und fremdem Land ſich die Er
fahrungen aneignen, die ſie eines Tages zum Wohle ihres
Volkes und Landes verwenden werden. Der Deutſche aber
iſt als koloniſationsunfähig von ſeinem Beſitz, von ſeiner
Arbeit verjagt worden und ſoll nun als beſonders Befähigter
plötzlich der Ehre des Erſchließers und Ziviliſators in
fremdem Dienſt und Sold teilhaftig werden! Warum ver-
weigert man ihm die koloniale Tätigkeit in Gebieten, die
der Hoheit ſeines Volkes unterſtellt ſind und deren Kanäle
an die Wirtſchaft ſeines Landes angeſchloſſen werden?
Hinter der erledigten Lüge von der deutſchen Unfähigkeit
crhebt ſich nun die nackte Roheit des Ausbeuters.

Das alte tragiſche Schickſal der Deutſchen, verkauft zu
werden für Kolonial- Kriege und Eroberungen fremder
Nationen, taucht in neuer Form wieder aus der Geſchichte
auf. Das Srhickſal iſt unaöwendbar, wenn nicht eine aktive,
nachdrückliche Politik die Oeffnung unter deutſcher Hoheit
und deutſchem Recht ſtehender Kolonial-Gebiete zu erlangen
vermag, in welche die eingeengte und darum exrvanſive
Volkskraft geleitet werden kann. Dieſe deutſche Lebens-
frage fordert von uns Entſcheidungen, die wir im Bewußt-
ſein unſerer Verantwortung vor kommenden Generationen
und vor der Geſchichte unbedingt zu treffen haben.

Vor einer Wötzlichen Heimreiſe
des afghaniſchen Königspaares?

Telegraphiſche Meldung.)
t London, 16. MärzWie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Expreß“

meldet, beſteht die Möglichkeit, daß König Amanullgh auf ſeine
geplante Reiſe nach Moskau verzichtet und von England direkt
nach Kabul zurückkehrt. Die plötzliche Aenderung finde ihren
Grund in der geſpannten inneren Lage Afghaniſtans. Man
habe ein Komplott entdeckt. Der gegenwärtig in London weilende
britiſche Geſandte in Kabul habe Chamberlain über die wirkliche
Situation in Afghaniſtan Bericht erſtattet.

Das Arbeitsnotprogramm in Gefahr
Erneute Schwierigkeiten bei der Beratung im Reichsrat

Berlin, 16. März.
Bei der Beratung einzelner Abſchnitte des Arbeilpnotpro-

gramms ſind wieder Schwierigkeiten im Reichsrat und auch im
Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstags eingetreten.

Entgegen den Vereinbarungen zwiſchen den bisherigen
Regierungsparteien mußte die heutige Sitzung des Handelspoli-
tiſchen Ausſchuſſes des Reichstags über die Herabſetzung des Kon
tingents für Gefrierfleiſch abgebrochen werden, weil außer den
Sozialdemokraten auch die Zentrumsfraktion angeblich noch nicht
endgültig zu dieſem Teil des Arbeitsnotprogramms Stellung ge
nommen hatte.

Jm Reichsratsausſchuß, der das r behandelt, ſind neue Schwierigkeiten entſtanden, die vorläufig eine
Vertagung der Beratungen des Ausſchuſſes auf Freitag not
wendig gemacht haben. Bis dahin erwartet man eine Aeußerung
der bayeriſchen Regierung, durch die man die Schwierigkeiten
zu beheben hofft.

Die neu entſtandenen Schwierigkeiten werden immerhin von

der Deutſchnationalen Volkspartei ſo ernſt aufgefaßt, daß heute
mittag von der deutſchnationaen Fraktion offiziös folgendes mit
geteilt wird:

„Von verſchiedenen Parteien wird neuerdings der Verſuch
gemacht das Notprogramm durch Abänderungsanträge zu be
laſten. Wir können keinen Zweifel darüber laſſen, daß der Ver.
ſuch, den mühſam gewonnenen Ausgleich durch einſeitige Zurück.

ſetzung der landwirtſchaftlichen Mindeſtforderungen zu ſtören,
einer klaren und eindeutigen Ablehnung des Geſamtprogramms
gleichzuſtellen iſt. Die Deutſchnationale Volkspartei kann keiner
lei Verantwortung für eine Zerſtückelung des Notprogramms
übernehmen; ſie muß die volle Verantwortung für ein daraus
entſtandenes Scheitern der Regierungsvorlage demjenigen zu
ſchreiben, der mit Abänderungsanträgen die Verabſchiedung der
Vorlagen ſtört.“

GweorrDie Berliner Preſſe zum Abbruch der
deutſchruſſiſchen Verhandlungen

(Telegraphiſche Meldung.)
Serlin, 16. März.

Die Maßnahme der Reichsregierung aus Anlaß der Ver-
haftung der deutſchen Jngenieure und Techniker im Donez-Gebiet
wird von den Berliner Blättern allgemein gebilligt. Es wird
darauf hingewieſen, daß es die einzig mögliche Antwort auf die
unerhörte Ta:ſache ſei, daß die Sowjetregierung ihre inneren
Schwierigkeiten auf Koſten deutſcher Staatsbürger zu überwinden
ſuche. Unter ſolchen Verhältniſſen werde es den deutſchen Wirt-
ſchaftsverbänden unmöglich gemacht, ihre techniſchen Kräfte nach
Rußland zu entſenden Es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß
man ſich in Moskau endlich darauf beſinne, welche Gepflogen-
heiten zwiſchen Ländern, die in guten Beziehungen zueinander
leben wollen, eine Selbſtverſtändlichkeit ſind.

England nützt die Gelegenheit aus
Zehn Millionen Mark Kredit an Rußland.

Telegraphiſche Meldung)
London, 16. März.

Die engliſchen Morgenblätter geben in großer Aufmachung
die geſtrige offiziöſe deutſche Erklärung wieder, die den Abbruch
der Verhandlungen mit Sowjetrußland ankündigt. Die Bericht
erſtattung über die ganze Angelegenheit geht im weſentlichen auf
deutſche Quellen zurück. Jn den Berliner Berichten wird eine
allgemeine Erregung ohne Unterſchied der Parteieinſtellung feſt-
geſtellt. Jn dem gleichen Augenblick, in dem man zweifellos mit
einiger e die ſchlechten Erfahrungen Deutſchlands mit
Moskau feſtſtellt, wird der Abſchluß eines großen Vertrages
zwiſchen einem engliſchen Lebensmittelkonzern und der Sowjet-
regierung berichtet, der einen Kredit von 10 Millfönen Mark für
die Lieferung von Lebensmitteln aller Art an Rußland vorſieht.
Neben dieſem 10-Millionen-Kredit, der über drei Jahre verteilt
wird, wird die beteiligte Geſellſchaft möglicherweiſe den Sowjets
weitere Kredite in Höhe von 70 bis 80 Prozent des Wertes der
Waren einräumen, die an Bord verladen ſind. Die Sowjets
wollen, wie verlautet, die Kredite für die Entwicklung der Er-
zeugung land wirtſchaftlicher Produkte in Sibirien und im Ural-
gebiet benutzen.

Bereits 117 Jngenieure und Techniker
im Donezgebiet entlaſſen

Telegraphiſche Meldung.)
Kowno, 15. März.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind im Donezgebiet bereits
117 Jngenieure und Techniker als unzuverläſſig entlaſſen worden.

Die mit der Unterſuchung der deutſchen Affäre betrauten
Regierungskommiſſare Bubnow und Schmidt werden ſich heute
abend zur Berichterſtattung nach Moskau zurückbegeben. Die
verhafteten Deutſchen haben ſie ſelbſt nicht vernommen.

Offiziersrevolte auf einem engliſchen
ſf r

Telegraphiſche Melouns.,
London, 16. März.

Die Morgenblätter berichten in ſenſationeller Aufmachung
aus Malta, daß an Bord des 25 050-TonnenSchlachtſchiffes des
britiſchen Mittrlmeer-Schlachtkreuzer- Geſchwaders „Royal Cak“
eine Revolte der älteren Offiziere absgebrochen iſt. Eine Anzahl
hoher Offiziere ſoll ſich geweigert haben, unter dem Befehl des
Admiral Collard, deſſen Flagge die „Royal Cak“ führt und der
gleichzeitig das Schlachtkreuzer-Geſchwader der Mittelmeerflotte
befehligt, auszufahren. Zwei Offiziere ſollen von Malta nach
Gibraltar gebracht worden ſein und ſich nunmehr auf dem Wege
nach England befinden. Auf eine Anfrage in der geſtrigen Spät-
abendſitzung des Unterhauſes erwiderte der Finanzſekretär der
Admiralität, daß die Admiralität noch nicht über genügende Jn-
formationen über die Schwierigkeiten an Bod der „Royal Cak“
verfüge, um eine Erklärung hierzu abgeben zu können.
weiteren Berichten aus Malta heißt es, daß das erſte Schlacht
kreuzer- Geſchwader bereits am Sonntag auslaufen ſollte. Am
Montag früh ſei dann die Flagge auf der „Royal Cak“ nieder
geholt worden. Dies bedeute, daß der Befehlehaber des Schiffes
fein Kommando aufgegeben habe. Die Urſache des Zwiſchenfalles
iſt auch in Malin jetzt noch nicht bekannt. Die „Royal Cak“ iſt
miſtlerweile unter Führung des Kapitäns Osborne zuſammen
mit den übrigen Schiffen des erſten Schlachtkreuzer Geſchwaders
ausgelaufen. Die Mittelmeer und die Atlantikflotte ſind gegen
wärtig in Manövern 50 Meilen nördlich von Melilla in Marokko
engagiert.

Dereinsnachrichten
Deutſchnationale Volkspartei.

Gruppe Süd-Weſt. Donnerstag, den 22. März, nachmittags
4 Uhr, Vortrag der Stadtverordneten Frau Mampel im „Hof
jäger“ über „Kommunalpolitik der D. N. V. P. in Halle

Rentner und Rentnerinnen. Am Montag, dem 26. März,
nachmittags 5 Uhr, findet im großen Saal des „St. Nikolaus
eine Renkner- und Rentnerinnenverſammlung ſtatt. Fräulein
HertwigHalle wird ſprechen über „Die berechtigten Forderungen
der Rentner und Rentnerinnen“. Eintritt frei.

Gruppe Mitte-Oſt. Mittwoch, den 28. März, abends 8 Uhr,
im „St. Nikolaus“ Vortrag von Fräulein Hertwig über „Bauern-not Volksnot Deutſchlands Not“. Gäſte nd willkommen.

Gruppe SüdWeſt. Mittwoch, den 28. März, abends 8 Uhr,
im „Hofjäger“, Vortrag des Herrn OhmHalle über „Die politiſche
Lage und unſere ſich daraus ergebenden Pflichten“. Gäſte will-
kommen.

Spickendorf. Sonnabend, den 24. März, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Jäntſch, Vaterländiſcher Abend. Die umliegenden Ort
ſchaften ſind heute ſchon eingeladen.

Das ded77

S Abſühr-Konfek

Souilleton
„Jch hatte einſt ein ſchönes Vaterland“

C.T. Lichtſpiele am Riebeckplatz.

Es tönt kaum ein Lied, das mit ſo einfachen, rührenden
Worten den Stolz aufs Vaterland und das herz Heim-
weh nach der Heimat erklingen läßt, wie die Laſſenſche Kompo-
ſition; es iſt kaum etwas erdacht worden, das ſo ergreifend dasSehn ſache e fingt wie dieſer wunderſchöne deutſche Film.

ie letzten Töne einer weichen Stimme verklingen und die
herrlichſte Bildkompoſition rollt u brauſende Ströme und ſtolze
Burgen ſieht das trunkene Auge, ſieht das glänzende Militär der
Vorkriegszeit, allen voran die ſchneidige Garde, die, wie keineauf der Vett, zur Parade marſchierte; ſieht weiter die entſetz-

lichen Bilder des Weltkrieges, die noch einmal alles Elend und
alle Trauer erleben laſſen. Auge und Herz werden gefeſſelt von
den wechſelnden, packenden Szenen, werden ergriffen von der Ge-
ſchichte des kleinen deutſchen Mädels, das vom Vater in die
Fremde hinausgeſtoßen wird, das ſich in Heimweh nach dem heiß-
geliebten Deutſchland und nach dem Liebſten verzehrt und ihn,
der auch ihr die Treue bewahrte, nach dem Weltkrieg, als er
ein Ueberzähliger ins Ausland geht, t wiederfindet.

Zur Sommerkönigin würde Grete einwald J
kaum wieder gewählt werden, aber eine Kaiſerin rer Kunſt iſt
ſie zweifellos; ihr Liebſter im Spiel iſt Fritz Rückert und ihr
Vater Leo Peukert: dieſe Namen ſagen genug. Auch dem
Hausorcheſter muß ein Sonderlob erteilt werden, denn die Be
gleitmuſik paßte ſich wundervoll harmoniſch dieſem Spiel von
Liebe und Treue an.

Auf der Bühne zeigten die beiden Aſtorias ihre Akrobaten-
künſte, und das amerikaniſche Luſtſpiel iſt recht niedlich. Doch,
was geben wir uns Mühe, zu beweiſen: Jeder weiß ja von vorn
herein, daß ein Abend im C. T. am Riebeckplatz ein reſtloſer

Genuß iſt. E. Sch.t—STTT
Die Beſetzung im „Roſe kavalier“. Am Dienstag, den

20. März, geht im Halleſchen Stadttheater „Der Roſen-
kavalier“ von Richard Zraue ganz neuer Einſtudierung
zum erſten Male in Szene. Muſikaliſ Leitung: General
muſikdirektor Band; Spielleitung: Auguſt Roesler. Die Haupt-
partien liegen in Händen der Damen v. Barſy, Clahes, Fiege,
Strempel und der Herren Dr. Allmeroth, Dorner, Heimbach,
Kathammer, Kreutz, Moberg, Meltendorff. Bühnenbild: Heinz
Behrens; Koſtüme: Peter Rohrer.

Ein Vortragsabend des Eucken-Bundes. Die Orts-
des „Eucken-Bundes“ in Halle veranſtaltet amgruppe

Montag, dem 19. März, abends 84 Uhr im Ev. Vereins-
haus, Mittelſtraße 15/16, einen Vortrag mit Ausſprache über
„Religionsbegriff und Religionsideal', den Dr. Lehmann
halten wird. Es iſt ein feſter Kreis von Freunden, der ſich in

Caruſo der Zweite

Der in der Opera Stagione in Rom gaſtierende Tenor Giacomo
Leaure Volpi wird der zweite Caruſo genannt. Seine Stimmebeſitzt einen ſolchen Unſan eine Schönheit und Klangreinheit,

daß ſie nur mit der Caruſos verglichen werden kann.

dieſem „EuckenBund“ zuſammenfindet und durch ſeine regel
mäßigen Veranſtaltungen beweiſt, daß Bedürfnis nach ſolchen
Klärungen und Ausſprachen beſteht.

Sondervorſtellungen im C. T. am Riebeckplatz. Der über-
aus große Erfolg, den der Film „Jch hatte einſt ein ſchönes
Vaterland“ in den C. T.-Lichtſpielen am Riebeckplatz zu ver
zeichnen hat, veranlaßt die Direktion, folgende ondervor
ſtellungen einzulegen: Am Sonnabend, 8 Uhr nachmittags, Ein
a 2 Uhr, große Jugendvorſtellung. Jugendliche unter 14 Jahrenzahlen halbe Preiſe. Sonntag, vormittags 11.80 Uhr, Finlaß
10.45 Uhr, große Sondervorſtellung bei Werktagspreiſen. Jugend-
liche zahlen halbe Preiſe. Sonntag, nachmittags 8 Uhr, Einlaß
2 Uhr, große Fremden- und Jugendvorſtellung. Jugendliche zahlen

r II i her l 2auf allen Plätzen halbe Preiſe.

Der König der Mittelſtürmer“
C. T. Große Ulrichſtraße.

„„Die Geſchichte eines Fußballhelden“ ſagt der Filmtitel.
Seien wir beſcheiden: es iſt die Geſchichte eines Fußballhelden
bis zu dem Augenblick, wo er von einer liebenden Frau für
immer in die Arme geſchloſſen wird. Vöſe Zungen behaupten
bekanntlich, daß mit ſolchem Moment das Heldenleben des
Mannes aufhöre Aber wünſchen wir dieſem Helden, daß
auch ſeine Frau ſo großzügig iſt wie der Papa und ihm Spiel
und Trainingstage in genügender Menge zugeſteht.

Die Geſchichte iſt einfach; denn ſie handelt von Liebe. Die
Weſenheit des Mannes wird durch den Sport beſtimmt, die der
Frau durch Finanztransaktionen äußerlich. Auf der Baſis der
Liebe findet ſich, was ſich mit Schmerzen geſucht und zurüd-
ar en und deſto heißer begehrt hat. Viel Originelles iſt nicht
abei. Aber die Aufnahmen ſind gut, und Paul Richter

ſpielt einen friſchen, netten Jungen, und Aud Egede Niſſen
eine begehrlich-begehrenswerte große Dame. Die wenigen Fuß-
ballſzenen zeichnen ſich durch Klarheit der techniſchen Gliederung
und die Kunſt der Maſſenbehandlung aus.

Als zweites Stück führt man einen WildweſtAberteurerfilm
vor. Die berühmte Teſtamentsklauſel, von der ſchon der Dichter-
kreis um die CourthsMahler zu ſingen weiß, und ein weibliches
Weſen, ein wenig ſchelmiſche Vosheit, boshafte Grauſamkeit und
dennoch glücklicher Ausgang das alles ſpielt da herein. Am
netteſten iſt ein kleiner Junge, der dem großen Cowboy Tom
Tylor, der die Hauptrolle verkörpert, ein treuer und ſehr

brauchbarer Freund iſt. —-th.
Konzert des Männerchors „Deutſches Lied“ im D. H. 8.

Am Sonnabend, dem 17. März, 8 Uhr abends, findet im
großen Saale der „SaalſchloßBrauerei“ ein Kongertabend mit
anſchließendem Ball anläßlich des 5jährigen Beſtehens de
Männerchors „Deutſches Lied“ im D. H. V. zu Halle ſtatt. Die
Vortragsfolge zeichnet ſich ebenſo durch Kürgze als auch durch eine
außergewöhnliche Mannigfaltigkeit und ſeltene Reichhaltigkeit
aus. Die Chorwerke, vorwiegend dem Schaffen lebender Ton
dichter entnommen, ſind für Halle z. T. Erſtaufführungen.
ſonderes Intereſſe dürfte die Aufführung der 8 Madrigale mit
Zwiſchenſpielen für Bratſche und Klarinette von J. Lang bean
pruchen, die während der Nürnberger Sängerwoche mit die
tärkſte Beachtung fanden und der Männerchor-Literatur neue

ege weiſen. Die dazu verpflichteten Jnſtrumental-
Soliſten erſte Kräfte unſeres Stadttheaters tragen
außerdem einige ſelten geſpielte Soli vor. Alles in allem, eine
Vortragsfolge, die vom üblichen Schema weſentlich abweicht und
den künſtleriſchen Ernſt des Chores erkennen läßt. Vortrag
folgen, die zum Eintritt berechtigen, ſind auf der Geſchäftsſtell
des „D. H. V.“, Dorotheenſtraße 1, und auf der Geſchäftsſtelle de

Deutſchnationalen Verſicherungs A.-G.“, Moritzzwinger 17, z
erhalten.
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Halle und Amgebung
Halle, 16. März.

glughafen Halle Leipzig G. m. b. H.
Gründung am 20. März. Halles Vertreter.

Am 20. März 1928 findet die Gründung der Flughafen
lle- Leipzig G. m. b. H., mit dem Sitz in Halle ſtatt.

Gegenſtand des Unternehmens iſt Bau und Betrieb des Flug-
ens im Jnduſtriegebiet Halle--Leipzig; er dient ausſchließlich

der Förderung des öffentlichen Luftverkehrs.
An der Geſellſchaft ſind beteiligt das Deutſche Reich, der

Preußiſche Staat, die Provinz Sachſen, die Städte Halle und
Sgte ditz. Der Eintritt des Freiſtaates Sachſen und der Stadt
geipzig bleibt vorbehalten.

m Anſchluß an die Gründungsverſammlung im Rathaus
findet die Beſichtigung des Flughafens ſowie die erſte Aufſichts-

ung ſtatt.de dir letzten Stadtverordnetenverſammlung wurden die

Stadtverordneten Schaumburg, Ritter und der Stadtver
ordnetenvorſteher Buſſe in den Aufſichtsrat der Flugplatz A.G.
Halle Leipzig gewählt.

Ein jugendlicher Meſſerſtecher
Das Ende einer feucht- fröhlichen Bierreiſe.

Der 24jährige Arbeiter Fr. war mit einem Freunde auf
eine Bierreiſe gegangen. Es war mit der Zeit ſpät geworden,
und er hätte gut daran getan, F nach Hauſe z gehen und
ſeinen angehenden Rauſch auszuſchlafen. Statt deſſen ſuchten ſie
aber noch eine Kneipe auf, um ein allerletztes Glas Bier
zu trinken. Fr. war ſo recht in Stimmung.

Als er ſetzt durch das Gaſtzimmer ging, kam er an einem
älteren Herrn vorbei, deſſen Geſicht ihn heraus-
forderte. Er machte ſich alſo an ihn heran un a ihn zu
hänſeln. Anfangs ließ der Gaſt ſich das Treiben des dummen
Jungen gefallen, dann verbat er ſich die Beläſtigung, und ſchließz
ſich fette er mit Hilfe anderer Gäſte den Störenfried
kurzerhand vor die Tür. Jetzt hatte Fr. wirklich allen
Grund, ſchleunigſt zu verſchwinden. Aber der Hinauswurf kränkte
ihn dermaßen, daß er u mkehrte und nochmals das Gaſtzimmer
hetrat. Diesmal machte Fr. ſich an den Wirt. Er zog ſich den
Rock aus, hängte ihn über den Stuhl, ſtreifte die Aermel auf,
trat auf den Wirt zu und forderte ihn zu einem Box-
kampf heraus. Dieſer beſah ſich ſeinen Gegner, ein windiges
vürſchchen, lächelnd von oben bis unten, antwortete ihm nichts,
ſondern beförderte ihn zum zweitenmal an die friſche
Luft. „Du, Fritz,“ rief er nach getaner Arbeit dem Fiſcher-
meiſter M. zu, „tu mir den Gefallen und gib dem Bengel
ſeine Sachen hinaus!“ Der tat es auch. Freilich drückte er ſie
dem Hinausgeworfenen nicht zärtlich in die Hand, ſondern warf
ſie ihm ohne weiteres nach.

War Fr. ſchon vorher ärgerlich geweſen, ſo war er jetzt
geradezu wütend. Das man einem 24jährigen Menſchen
zu bieten! Er ſammelte Ro und Mütze auf und ſtellte ſich an
die Haustür. Jnzwiſchen hatte der Gaſtwirt Feierabend geboten.
Die Gäſte rüſteten ſich zum Aufbruch. Der erſte war der
Fiſchermeiſter mit ſeiner Frau. Jn lebhafter Unterhaltung
öffnete er die Tür und wollte ſoeben über die Schwelle treten,
da fuhr er mit einem Ruck zurück. Durch den vor geſtreckten
Oberarm hatte er einen Stich erhalten, daß das
Ylut gelaufen kam. Wer der Täter war, bedurfte keiner Frage.

Fr. wurde am nächſten Tage feſtgenommen und ge
ſtand ohne weiteres, daß er mit einem Stilett, der
Bengel trug es im Stiefelſchaft ſtets mit ſich herum, zugeſtoßen
habe. Jetzt, wo er n üchtern war, tat ihm die unüber-
legte Tat leid. Und auch vor Gericht ſah man es ihm
deutlich an, daß er viel darum Ken würde, wenn
er den dummen Streich ungeſchehen machen könnte. Doch die
Reue kam zu ſpät. Das Gericht war mit Recht der An
ſicht, daß eine eſſerſtecherei, zumal wenn ſie wie in
dieſem Falle aus ganz nichtigem Anlaß geſchieht, nachdrück
lich beſtraft werden muß. Fr. wurde zu einer Gefäng-
nisſtrafe von 83 Monaten verurteilt, deren ten ne
drei Jahre hinausgeſchoben wird, wenn er dem Verletzten ſeine
Koſten und außerdem eine Buße von 100 Mark bezahlt. Draußen
überlegte er: „100 Mark ſoll ich bezahlen, dann brauch' ich nicht
rummen; paſſiert aber wieder etwas, dann ſperrt man mich ein,
und die 100 Mark bin ich auch los. Jch bin im Grunde alſo
doppelt beſtraft. Hoffentlich helfen ihm ſeine gute Vorſätze über
die Bewährungsfriſt hinweg.

Zwei Selbſtmorde
Eine Frau in die Saale geſprungen ein Mann erhängt.

Geſtern vormittag gegen 11 Uhr ſprang in der Nähe der
Schwanenbrücke eine etwa 50 jährige Frau, nachdem ſie
Mantel, Hut und ihre Handtaſche am Ufer niedergelegt hatte, in
die Saale. Die Leiche der Lebensmüden wurde kurze Zeit
ſpäter an der Cröllwitzer Brücke gelandet. Der Grund zu der Tat
iſt nicht bekannt.

Heute früh gegen 6.45 Uhr wurde ein 34jähriger Mann in
ſeiner Wohnung er hängt aufgefunden. Der Grund zu demSelbſtmord dürfte in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen ſein.

Autozuſammenſtoß. Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr
ſtieß an der Ecke Riebeckplatz Merſeburger Straße ein Laſtkraft-
aſg mit einem Perſonenkraftwagen zuſammen, wobei der Laſt-
kra dagen leicht, der Perſonenkraftwagen erheblich beſchädigt
wurde.

Ein Opfer der Glätte. Geſtern abend gegen 8.30 Uhr kam
in der Bernhardyſtraße eine Frau infolge der Glätte zu Fall,

Die Verunglückte
wurde mit einer Kraftdroſchke nach ihrer Wohnung gebracht.

Die halleſchen Lebenshaltungskoſten Jndexziffern, be
rechnet vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem
Stande vom 14. März 1928 gegenüber der Vorwoche unverändert.
Geſamtindex 1,46.)

Freitag, 16 März 1923

100 Jahre C. Rich. Ritter
Vom Werden und Wachſen einer althalleſchen Firma

Bei dem induſtriellen Aufſchwung, den unſere Heimatſtadt
Halle in den letzten Jahrzehnten nahm, wird leicht vergeſſen, daß
die Wurzeln zu all dieſem Blühen weiter zurückgehen zu den
Generationen, die dem wirtſchaftlichen Stillſtand der alten
Hallorenſtadt zum erſtenmal wagemutig mit neuen lebendigen
Unternehmungen ein Ende machten. 100 Jahre zurück,auf den 17. März 1828, datiert auch die Flügel u. Kians

abrik Ritter, die den Namen Halles als Handels und
nduſtrieſtadt ſpäter in alle Welt hinaustragen ſollte, ihre

Gründung.
Jn Merſeburg hat die Wiege des Hauſes Ritter ge-

ſtanden. Dort begründete Karl Friedrich Ritter zunächſt
in einer kleinen eigenen Werkſtatt eine Pianoforte-Fabrik. Ein
bewegter Lebensweg war es, der bis dahin führte. (Jn unſerer
heutigen Unterhaltungsbeilage iſt dies näher geſchildert.) Das
Geſchäft ſchlug gut ein, bald konnte man ein eigenes Grundſtück
erwerben, die Werkſtatt vergrößern. Als der alte Ritter 1868 die
Augen ſchloß, hinterließ er ſeinem Sohn und Erben ein Unter-
nehmen, ſolide und ſtark genug, um es weiter und immer weiter
auszubauen.

Karl Richard Ritter, der nun das Steuer der auf-
ſtrebenden Firma in feſte Hand nahm, hatte eine vorzügliche Fach
ausbildung genoſſen. Eitel Mühe und Arbeit war ſeine Jugend.
Früh mußte er in der Werkſtatt mit zufaſſen, 5 Jahre lang unter
richtete der Vater ihn in Zeichnung und Konſtruktion von Flügeln
und Tafelforminſtrumenten, ehe er ihn in die Welt hinausſandte.
Jn Zürich und Chriſtiania war dann der junge Ritter
tätig, bis ihn Vaters Tod in die Heimat zurückrief. Fleiß,
Gottvertrauen und Rechtlichkeit ließen auch den neuen
Leiter der Firmengeſchicke vorwärtskommen, tätig unterſtützt von
ſeiner Frau Agnes Knoblauch, die nicht nur zärtlich für-
ſorgende Gattin und Mutter, liebenswürdige Geſellſchafterin und
begnadete Sängerin war.

Als C. Rich. Ritter ſich entſchloß, in der Hauptſache den
Pianobau zu pflegen, wurde bald der Bau einer Fabrik nötig,
ſo reißend gingen die Jnſtrumente mit ihrer überragenden Ton-

ſchönheit ab. Damals begann ſich der Ruf des Ritterhauſes über
die Grenzen der engeren Heimat auszubreiten. Die kaum er-
baute Fabrik erwies ſich nun als zu klein, Schwierigkeiten in der
Beſchaffung der nötigen Arbeitskträfte traten hinzu 1889 erſtand
in Halle in der Königſtraße eine neue ſtattliche Fabril,
nahdem man ſchon 7 Jahre vorher in der Leipziger Straße ein
Grundſtück zur Aufnahme der Geſchäftsräume erworben hatte.

Indeſſen war die dritte Ritter- Generation heran
gewachſen. Jn den Söhnen Alfred und Willi erwuchſen dem
nun ſchon über ein halbes Jahrhundert blühenden Haus Ritter
junge, kraftvolle Stützen. Ernſt Richard, der jüngſte Bruder,
ward Jngeniteur und bald ein führender Mann in der Elektro-
technik; ſein Können ſtellte er ſtets beratend in den Dienſt der
Familienfirma. Die einzige Tochter Helene vermählte ſich
mit dem Kaufmann H. Otto Naumann, der dann, in des
Schwiegervaters ſtrenger Schule angelernt, zum kaufmänniſchenLeiter des Hauſes auſftieg.

Mit friſchen Kräften arbeitete man weiter am alten
Werk. Man nahm die Konkurrenz mit den erſten Häuſern des
Jn und Auslandes auf, beſchickte Weltausſtellungen und heimſte
ehrendſte Preiſe und Anerkennungen ein Als C. Rich. Ritter
1902 ſich aus dem Geſchäftsleben zurückzog, um noch bis 1917
einen wohlverdienten Ruheſtand zu genießen, trat ſo kein Still
ſtand ein. 1910 entſtand vor den Toren Halles ein Parallel-
betrieb mit ſtattlichen Holzlagern.

Der Aufſtieg ging weiter, bis der ausbrechende große Krieg
auf Jahre hinaus alle Tätigkeit unterband. Mit allerlei Kriegs
lieferungen hielt man ſich über Waſſer. Ganz allmählich
nur konnte man im Frieden wieder zu Klabierfabrikation zurück
kehren. Viele Fäden, die ehedem ins Ausland führten, blieben
auf immer zerriſſen, neuerrrichtete Zollſchranken taten ein
übriges. Und doch bleibt an der Jahrhundertwende des
Ritterhauſes die Hoffnung, daß die alte feſtgefügte Firma
auch in heutiger Notzeit ſich nicht nur erhält, ſondern auch, wenn
erſt die Handelsbeziehungen mit dem Ausland weiter geſundeten,
erfolgreich weiterſchreitet.

Zurück zum deutſchen Bodenrecht!
Profeſſor CLezius ſpricht beim Kl deutſchen Verbande

Jm „Alldeutſchen Verbande“ ſprach am 14. März Profeſſor
Le zius über „Leihkapital und Entfchuldung“. Der Vortragende
führte etwa folgendes aus:

„Die deutſche Landwirtſchaft, die Grundlage unſerer
Volkswirtſchaft, bricht zuſammen. Sie iſt überſchul-
det, von Rentenbankzahlungen, Steuern und ſozialen Laſten
erdrückt, gegen ausländiſchen Wettbewerb nicht geſchützt. Die
Folgen hat Bismarck ſchon 1879 vorausgeſagt. Er ſagte:
„Kommt der Augenblick, wo die Landwirtſchaft nicht mehr be
ſtandsfähig iſt, ſo geht das deutſche Reich mit zu
Grunde.“ Aber ſelbſt wenn es gelingt, trotz der hämiſchen
Schadenfreude der verblödeten Linken und trotz der völligen Ver-
ſtändnisloſigkeit unſeres Wirtſchaftsminiſters, durch ein „Not-
progvamm“ der augenblicklichen Not etwas zu ſteuern, iſt das
Uebel doch nicht dauernd beſeitigt. So lange wir
das römiſche Boden- und Erbvecht haben und ſo
lange wir an der undeutſchen Anſchauung feſthalten, daß Zinſen
ewig gezahlt werden müſſen, wird die Verſchudung an das Leih-
kapital bei jeder Erbteilung oder bei Mißwachs immer wieder
eintreten.

Um was es ſich handelt, zeigt ein Ausſpruch des preußiſchen
Finanzminiſters Miquel vom Jahre 1894. Er lautet: „Wir
müſſen von der Auffaſſung, daß der Boden eine Ware wie jede
andere ſei, wieder zum alten germaniſchen Rechte zurückkehren,
nach dem Grund und Voden nicht einmal individuelles Privat
eigentum, ſondern eine Art Familieneigentum mit beſonderen
Grundſätzen der Vererbung iſt.“ Jetzt zahlen wir alle neben den
Staatsſteuern in Folge der Verſchuldung des Bodens rieſige Ab-
gaben an das Leihkapital, und die Staaten haben ſich ebenfalls
unter Verzicht auf ihre Münzhoheit in Abhängigkeit
von ihm begeben. Vor dem Kriege hätte man aus den Ein-
nahmen der deutſchen Eiſenbahnen das ganze Heer und die ganze
Flotte bezahlen können, aber die Einnahmen wurden ja ganz
zur Zinſenzahlung verbraucht. Jnfolge des römiſchen
Eigentumsbegriffes iſt der Boden auf dem Lande ver-
pfändet, die Schuldſcheine wandern umher, und der Eigen-
tümer iſt oft nur Verwalter, aber ohne feſtes Gehalt,
und er allein trägt das Riſiko. Jn den Städten werden m är
chen hafte Wucherpreife für an ſich wertloſe
Landfetzen gezahlt. Daher ſind die Mieten ſo hoch, man haut
Mietskaſernen, und die meiſten Menſchen müſſen ſich mit un-
genügenden Wohnungen begnügen. Die Jnduſtrie lockt ferner
die Menſchen in die Stadt, ohne ihnen dauernde Arbeit verbürgen
zu können. Das kann nur eine rentable Landwirtſchaft, da bei
ihr niemals Ueberproduktion eintreten kann.

Anzuſtreben iſt daher ein deutſches Bodenrecht, wie
es ſich in England erhalten hat. Das Obereigentums-
recht am Boden gehört der Allgemeinheit, und die
priraten Beſitzer gelten als Jnhaber erblicher Lehen
gegen Zahlung einer Bodenrente. Die Lehen ſind unuer-
ſchuldbar und unverkäuflich, an die Stelle des Kaufes
tritt die Pacht, an die Stelle des Realkredites der Perſonalkredit,
wie in England. Das Kreditbedürfnis wird bei geſteigerten
Wohlſtande geringer werden, auch iſt es Sache des Staates, bei
Schaffung produktiver Anlagen und neuere Sachwerte für Sr-
öffnung eines zinsfreien Kredites zu ſorgen. Jhre Erſpar-

niſſe werden die Menſchen dann in Sachwerten oder Leib
rente anlegen oder Geſchäftsunternehmungen zur Verfügung
ſtellen.

Der Uebergang zum neuen Bodenrechte kann ſtattfinden,
indem der Zinsfuß allmählich herabgeſetzt, bei allen
langfriſtigen Darlehen der Tilgungszwang eingeführt
und mit dem Grundſatze gebrochen wird, daß Zinſen allein un
ſterblich ſind. Solch eine Reform des Bodenrehts wäre nur
eine Rückkehr zu leider verlaſſen tn Grundſätzen,
und ſie iſt eine der Grundlagen, auf denen ſich der völkiſche
Staat das Endziel der vaterländiſchen Bewegung auf
bauen muß.

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache.
Die Notwendigkeit einer Rückkehr zu einem deutſchen Bodenred te
wurde allſeitig anerkannt, aber natürlich auch auf die prak-
tiſchen Schwierigkeiten hingewieſen, zwiſchen der
vorzunehmenden Entſchuldung und der Rückſicht auf die Klein
rentner die richtige Linie einzuhalten.

50 Jahre im Dienſte der Sangeskunſt. Der „Ehrenbrief
des Deutſchen Sängerbundes“ für 50jährige Sängertätigkeit iſt
nachſtehenden Sangesbrüdern im „Sängerbund an der Saale
verliehen worden: Robert Geithner, Liedertafel „Melodie“,
Halle; Guſtav Bönicke und Eduard Schönbrodt, beide vom
Männergeſangverein „Orpheus“, Nietleben; Heinrich Nette,
Männergeſangverein Beeſenſtedt; Jakob Reiß, Männergeſang-
verein Quetz-Dölsdorf, und Richard Locke, Männergeſangverein
„Harmonie“, Wimmelburg. Sein 25jähriges Sänger-
jubiläum konnte Schloſſermeiſter Hermann Seidel,
Männergeſangverein Halle 1911 (E. V.), feiern. Der Jubilar
wurde aus dieſem Anlaß zum Ehrenmitglied der 101ler
ernannt, außerdem überreichte ihm der Vorſitzende die ſilberne
Ehrennadel des „Deutſchen Sängerbundes“.

Keine Umwege mehr wenn Sie dieſe Führer benutzen!
Die Continental-Straßenkarte bietet r Rad und Kraftfahrer
auf Reiſen unſchätzbare Dienſte. Jhr klares Kartenbild im Maß-
ſtab 1: 300 000 enthält alle wiſſenswerten Einzelheiten. Dieſe
Straßenkarte beſteht aus 54 Blättern, die patentgefalzt im feſten
Umſchlag liegen. Preis pro Blatt 0,75 Rm., das vollſtändige
Werk, 54 Karten in dauerhaften Kartons, 38 Rm. Neben der
Straßenkarte ſind unentbehrliche Ratgeber: Das Continental-
Handbuch für Kraftfahrer (Preis 4 Rm.), der ContinentalAtlas
von Deutſchland (Preis 8 Rm.) und der Continental-Atlas von
Deutſchland und Nachbarſtaaten (Preis 6 Rm.). Dieſe Reiſe-
877 ſind zu beziehen durch jede Automobil-, Fahrrad oder

uchhandlung ſowie von der Continental-Caoutchouc- und Gutta-
Percha-Compagnie, Hannover.
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un onn WWir enthalten alle Zutaten, die zu einer guten, nahrhaften Suppe notwendig sind.
Lediglich in kaltem Wasser angerührt, 20 Minuten gekocht und schon sind wir

fertig. Bei unserem reichen Sortenverzeichnis können Sie jeden Tag eine andere
Suppe kochen. Machen Sie noch heute einen Versuch mit uns, damit Sie sich von

unserem guten Geschmack überzeugen können.
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Nach ſechs Sechs-Tage-Rennen
Die deutſchen Fahrer Ehmer-Kroſchel gewinnen das 20. Berliner

Haben Sie ſchon 'mal 'n Sechstagerennen geſehen? Müſſen
ſich 'mal anſehen. Js 'ne ganz wacklige Sache. Js feinl! Jn
n Spiegelbild des Lebens. Blos kompremierter. Geht
ſchneller. Dies Jahr is die Gelegenheit nu verpaßt. Gab ja
„nur“ ſehs. 1989 gibt's zwölf. Vor'm Krieg war's eins. Js
mächtig im Wiederaufſtieg Deutſchland. Merkt man!

7

Aber in Berlin müſſen Sie ſich ſo'n Rennen angucken. Nich
in Leipzig oder in Breslau oder in Dortmund. Berlin is
Berlin Sind hier mehr „Prominente“. Ballen ſich mehr zu
ſammen. Rennen ſich gegenſeitig um. Wie die Fahrer. Meinte
die eben nicht. Aber ſonſt Sport, Kunſt, Politik

Kennen Sie „Sonja“ Rarürlicht Aus den Zeitungen
Olympionika aus St. Moritz, Weltmeiſterin im Eiskunſtlauf aus
London. Fabelhaftes Genie. Kind noch, unter ſechzehn Jahren.
Blond. Pausbackig. „Mit dem lieben Lächeln“ ſchreiben grau-
haarige Reporter. Hätten ſie aber ſehen müſſen beim Sechstage-
rennen. Fuhr natürlich nicht mit. Gab nur den Startſchuß
ab. Aus ſo 'm alten Vorderlader. Nur Pulver auf der Pfannk,
nihts drin. Aber hatte Angſt vor dem Schießprügel. Sollten ſich
unſere deutſchen Mädels auch angewöhnen. Sonja is Schwedin.

Kennen Sie Schmeling Gewiß! Aus den Jlluſtrierten.
Je da aber garnich ähnlich. Müſſen Sie beim Sechstagerennen
ſehen. Fährt mit. Vorig' Mal auch ſchon. Aber bloß Ehren-
runde. t 'ne ſchwarz-grün-dunkle Brille auf. Js auch ſonſt
verbeult. Siegt immer gerade während 'n Sechstagerennens.
Wird ſtets mächtig applaudiert. Mit Recht. Gibt nicht viel
Deutſche, die „Europameiſter“ ſind.

x

Kennen Sie Alfred Braun? Verſteht ſichl Aus 'm
Rundfunk. Kennen Sie Maxe Pallenberg? Kennen Sie
Berlins Königin der Mode „Tutti“? Kennen Sie alle Reichs
kanzler a. D.? Oder alle verfloſſenen Polizeipräſidenten der
Metropole? Oder alle Filmſterne der Weltſtadt? Müſſen 'mal
zum Sechstagerennen geh'n. Können ſie ſehen da oder „könnten“
ſie ſehen. Kommt mit auf Glück an. 145 Stunden hintereinander
kann man ja leider nrht durchmachen. Wird zwiſchenein immer
reingemacht und rausgejagt. Verlieren auch nichts, wenn ſie die
„Prominenten“ nicht ſehen. Js meiſt 'n Zerſtörung von Jdealen.
Ging mir mit Streſemann und Otto Braun auch ſo. War aber
nich beim Sechstagerennen.

x

Js 'ne furchtbar gemiſchte Geſchichte ſo'n Sechstagerennen.

eh's losging, mit der ganzen Entente zuſammen. Jtalienern,
Franzoſen, BVelgiern. Bei Francesco Andreoli. Jm Riſto-
rante Jtaliano „Sorrento“. Taten ganz wie zu Hauſe. Aßen ihr
„pollo“ mit der „la main“ und goutierten hinterdrein den Zahn
ſtocher mit der gleichen Sicherheit wie ihre Rennmaſchine. An
Kultur ſind uns die Siegerſtaaten fraglos über.

7

Uebrigens war dies „20.“ Berliner Sechstagerennen das
„e r ſt e“. Sagen die ſogenannten Sachverſtändigen. Die natürlich
nicht mitfahren und auch nicht in der Neuen Welt geweſen ſind.
Aber ſie erzählen mündlich und gedruckt, diesmal ſei es endlich
ſo wie in Amerika geweſen. Paar hundert Runden ſeien ge-
wonnen und verloren. Paar hundert Stürze hätten ſich ereignet.
Und geſchoben und gemogelt oder „Kippe gefahren“ wie der
techniſche Ausdruck heißt ſei auch nicht. Wir können alſo noch
viel von Amerika lernen. Und ſo iſt es man gut, daß dies „erſte“
Sechstagerennen von den zwanzig Berlinern und den ſechs dies
jährigen im deutſchen Vaterland nicht das „letzte“ geweſen ſein
wird.

77

Js'n richtiges Spiegelbild des Lebens So'n Sechs-
tagerennen. Einer überrundet den anderen. Gibt auch Straf-
runden. Selbſt für den Tüchtigſten. Doch gerade ſo ein „van
Kempen“ ärgert ſich nicht darüber.
Fallen auch alle auf die Naſe, die Fahrer wie die Menſchen. Meiſt
gerade, wenn ſie glauben, ſie haben's geſchafft.
60-KilometerStundengeſchwindigkeit auf harten Bretterbohlen.
Ueber be oder lang ſind ſie trotzdem wieder im Rennen, beklebt

Leben!

ſich mal anſehen.
das Leben.

das geſtern abend

Kroſchel gewonnen.

Nich bloß im Publikum. Auch auf der Bahn. War am Abend,

Holt's lieber wieder auf.

Und das bei

Jagd geht weiter. Genau wie imund bepflaſtert, und die

Haben Sie ſchon 'mal 'n Sechstagerennen geſehen? Müſſen
Js 'ne ganz unkluge Sache. Js fein! Wie

Hans Gaettens, Berlin.

16. März. Das 20. Berliner Sechstagerennen,
im Berliner Sportpalaſt ſeinen Abſchluß

überraſchend von dem deutſchen Paar Ehmer-.
Zweite wurden Tietz-Rieger mit

Rückſtand. Dann folgten zwei Runden zurück:

Berlin,
fand, wurde

einer Runde
van Kempen-Richli, drei Runden zurück: Wambſt-
Lacquehay, Rauſch-Hürtgen, vier Runden zurück:
Tonani-Dinale, fünf Runden zurück: Dewolf-
Brunier.

Das geſtohlene Napoleon-Bildnis
Eine Skandalaffäre auf der Jnſel Sankt Helena

London, im März.
Ein engliſcher Journaliſt, der dieſer Tage die Jnſel Sankt

Helena und das dortige Sterbehaus Napoleons be-
ſucht hat, macht die überraſchende Mitteilung, daß die
Napoleon-Reliquien, die dort gehütet werden, ſich in
einem beiſpiellos verwahrloſten Zuſtand befinden
ſollen. Das Haus, in dem der große Jmperator ſeine letzten
Lebensjahre verbracht hat, ſei im Verfallen begriffen und be
dürfe dringendſt einer Reſtaurierung. Die Schätze ſelbſt,
die Eigentum des franzöſiſchen Staates bilden, werden ſo wenig
ſorgfältig bewahrt, daß vor einiger Zeit eine prachtvolle
Büſte Napoleons, die das Sterbezimmer des ſiegreichen
Eroberers geſchmückt hat, geſtohlen worden ſei. Die Erhebungen
zur Aufklärung des Diebſtahls und der Perſon des Täters ſeien
war eingeleitet worden, haben jedoch bisher zu keinem poſitiven

Reſultat geführt. Es iſt freilich wahrſcheinlich, daß ein ſchwärme-
riſcher NapoleonVerehrer und nicht ewa ein berufsmäßiger Dieb
die aus Marmor gemeißelte Büſte entwendet hatte, zumal dieſe
Reliquie, die den Antiquitätenhändlern auf der ganzen Welt
wohlbekannt iſt, kcuum verwertet werden könnte.

Am kläglichſten iſt wohl, ſchreibt der engliſche Reporter, „der
Zuſtand der Gruft, die lange Zeit die ſterbliche Hülle
Napoleons aufbewahrt hat. Die Stelle iſt nur mehr durch eine
einzige Marmorſäule bezeichnet, die als Aufſchrift das Wort
„Napoleon“ führt; unter dem Namen iſt das Todesdatum ver-
merkt. Die Säule ſelbſt iſt von einem halbverroſteten
Eiſengitter umgeben. Das Ganze iſt ſo unſcheinbar und ſo
wenig anſpruchsvoll, daß es den wenigen Beſuchern, die die Be
eiſterung für den Jmperator aus der Alten und der Neuen Welt
rführt, nicht leicht fällt, zu glauben, daß an dieſer ſo wenig

gepflegten, verlaſſenen Stätte der größte Schlachtenlenker aller

Zeiten begraben geweſen ſei. Jm Sterbehaus ſelbſt befinden ſich
gerade die beiden Zimmer, in denen ſich Napoleon in ſeinen letzten
Lebensjahren am meiſten aufgehalten hatte, in kläglichſt em
Zuſt and. Kein einziges Möbelſtück, die damals das Mobiliar
der beiden Zimmer gebildet haben, iſt unverſehrt. Auch findet
man nirgends eine Jnſchrift, die die Bedeutung der Stücke auf
klären würde. Jn einem anderen kleinen Saal ſteht zwiſchen
kahlen Wänden eine ziemlich mittelmäßige Büſte Napoleons. Hier
iſt auch eine Tabelle zu ſehen mit dem Verzeichnis der Schlachten,
die Napoleon an der Spitze ſeiner Armee geſchlagen hat. Auf
einer der Wände ſind Ausſchnitte aus Zeitungen aufgeklebt. Es
ſend die Berichte über den Ozeanflug Lindberghs!

Die größte Ueberraſchung harrt der Beſucher jedoch
im Sterbezimmer Napoleons. In einem Winkel ſteht hier
ein Spaten, auf dem Tiſch ein Krug. Man erfährt nun mit
einigem Erſtaunen, welche Bedeutung dieſe beiden
„napoleoniſchen“ Reliquien haben. Weder der Spaten noch der
Krug haben etwas mit Napoleon zu tun. Als der Prinz vonWales vor zwei Jahren die Jnſel Sankt Helena beſuchte
pflanzte er einen Baum in der Nähe der Grabſtätte. Er
bediente ſich hierbei des Spatens, der nun als Reliquie zur Schau
geſtellt iſt. Aus dem Krug hat der Prinz Wales anläßlich ſeines
Beſuches am Napoleon-Grab nach einem langen Spaziergang auf
der Jnſel Waſſer getrunken,

Es wäre noch zu bemerken, ſchließt der engliſche Reporter
ſeine Ausführungen, daß das Sterbehaus ſelbſt infolge eines
Schenkungsaks den Franzoſen gehört. Die franzöſiſche und
die engliſche Regierung hatten ſeinerzeit zuſammen die Verpflich-
tung übernommen, die Grabſtätte zu überwachen und die
Reliquien aufzubewahren. Um ſo überraſchender muß daher der
klägliche Zuſtand des Napoleon-Muſeums auf der Jnſel Sankt
Helena auf die Beſucher wirken.

Schwerer Unfall
an einer Straßenbahnhalteſtelle

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. März.

An der Ecke der Großen Frankfurter- und Andreasſtraße er-
eignete ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Eine Kraft-
droſchke fuhr mit erheblicher Geſchwindigkeit in eine Gruppe
von Leuten, die an der Straßenbahnhalteſtelle ſtanden. Fünf
Perſonen wurden zu Boden geworfen und mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

Deutſche Segelflieger nach Amerik
berufen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 16. März.

Rittmeiſter a. D. Roehre,
Wie aus n gemeldet wird, iſt der Leiter der

Segelfliegerſchule Roſſitten,

einigſeiten der Rhön-Roſſitten- Geſellſchaft
außerdem no
bach beſtimmt worden.

25 000 Mark unterſchlagen
Bei einer Spar- und Darlehnskaſſe.
Telegraphiſche Meldung.)

z Göttingen, 16. März.

In der Spar und Darlehnskaſſe Heiſebeck
h wurde eine Unterſchlagung
durch
betrag wurde zunächſt durch Falſchbuchungen
kam aber bei der Reviſion der Bücher ans Tageslicht.

als
Führer einer deutſchen Segelfliegerexpedition nach den Ver

ten Staaten von Amerika berufen worden. Von
ſind für die Expedition

die Segelflieger Laubenthal und Heſſel-

im Kreiſe
von 25000 Mark

200 000 Dollar Gold
im Newyorker Hafen verſunken

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 16. März.

Als im Newyorker Hafen eine Ladung Gold auf das
Paketboot „Roma“ verladen wurde, fielen zwei Kiſten mit
je 100 000 Dollar gemünzten Goldes in das Waſſer. Den
ganzen Tag ſuchten die beſten Taucher der Newyorker Hafenver-
waltung den Hafengrund ab, hatten aber keinen Erfolg. Auch
am nächſten Tage waren alle Bemühungen erfolglos. Die
intereſſierten Geſellſchaften verweigern jede Auskunft über Her-
kunft und Beſtimmungsort des Goldes.

Zoubkoff iſt keine im öffentlichen
Leben ſtehende Perſönlichkeit

Telegraphiſche Meldang.,
Berlin, 16. März.

Vor einigen Wochen hat ſich bekanntlich in dem Nachtlokal
Caſanova ein peinlicher Vorfall abgeſpielt, in deſſen Mittelpunkt
Alexander Zoubkoff, der Gatte der Prinzeſſin Viktoria,
ſtand. Zoubkoff hatte, wie ſeinerzeit berichtet, in der Trunken
heit einen Pagen miß handelt und der Verprügelte hatte
gegen den rabiaten Gaſt Strafantrag wegen Miß
handlung und Beleidigung geſtellt.

Wie wir hören, iſt der Strafantrag jetzt von der Staats
anwaltſchaft III zurückgewieſen und der Page auf den Weg derPrivatklage verwieſen worden. Die Staateanwaltſcha hat

die Ablehnung damit begründet, daß Alexander Zoubkoff, wenn

übrigens eine Entſchädigung in der erforderlichen Höhe
legt, um weiteren Pfändungen und Sicherſtellungen eitens
ſeines Gegners zu entgehen.

Die Zerſtörertaufe in Wilhelmshaven
Telegraphiſche Meldung.)

Wilhelmshaven, 16. März.
Geſtern fand auf der Wilhelmshavener Maxrinewerft

die Taufe der vier Zerſtörer der Jltisklaſſe ſtatt. Die
Taufrede hielt der Flottenchef, Vizeadmiral Oldekop. Di
einzelnen Boote wurden nacheinander von dem ehemaligen
Kommandanten der Traditionsſchiffe getauft. Sie erhielten
die Namen Tiger, Lux, Leopard und Jaguar.

Tödlicher Abſturz eines Militär-
fliegers

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 16. März.

Ueber dem Marineflugplatz von Rochefort ſtürzten bei
einem Probeflug mit einem neuen lugzeug der Geſchwader
chef Pommier und der Meiſterpilot Brebant ab. Während
Pommier auf der Stelle tot war, ſtarb Brebant wenige Stunden
nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Weitere Schneefälle in Frankreich
(Teleg raphiſche Meldung.)

Paris, 16. März.
In verſchiedenen Teilen Frankreichs traten geſtern erneut

Schneefälle ein, die ſich bis zum Süden erfſtreckten. In
den franzöſiſchen Südalpen erreichte die Schneedecke eine Höhe
von zehn Zentimetern.

Die zweite Weichſelbrücke bei Thorn
Telegraphiſche Meldung.)

Thorn, 16. März.
Jn nächſter Zeit wird mit dem Bau der projektierten

zweiten Weichſelbrücke bei Thorn begonnen werden. Der
Koſtenanſchlag für den Brückenbau beläuft ſich auf 12 Mil-
lionen Zloty, wovon die Regierung neun Millionen
gibt und drei Millionen auf Rechnung der Stadt laufen
Mitte 1931 ſoll der Brückenbau beendet ſein. Beim 700fjährigen
Stadtjubiläum Thorns ſoll die Brücke eingeweiht und dem
Verkehr übergeben werden.

Wetterbericht
Das Hochdruckgebiet verlagert ſeinen Kern mit Barometer-

ſtänden von 775 Millimeter Höhe immer weiter nach Süden. Er
hat bereits von Skandinavien her kommend, die deutſche Oſtſee
küſre erreicht und hält in ganz Deutſchland eine öſtliche Luft
ſtcömung aufrecht. Bis zur Oder hin liegt im Weſten Deutſch
lands eine Zone C Wetters, während öſtlich dieſes Fluſſes
eine geſchloſſene Wolkendecke vorhanden iſt. Jm Oſten ſchiebt ſich
nämlich ein Schwaden friſcher Polarluft langſam weſtwärts vor
er wird am Freitag Mitteldeutſchland erreichen und die Tempera-
turen, die hier in den Tagesſtunden bis auf 5 Grad über Null
anſtiegen, wieder etwas ſinken laſſen. Vorübergehend wird v
ſcheinlich auch wieder ſtärkere Bewölkung aufkommen, die die
Sonnenſtrahlung beeinträchtigt. Während am Donnerstag in der
Sonne auf ſchwarzer Fläche 25 Grad Wärme erreicht wurden,
wird das Thermometer am Freitag kaum oder nur wenig den
Nullpunkt überſchreiten, am Sonnabend dürfte ſich aber wieder
Strahlungswetter einſtellen.

Dongestes
Z a 5. Närz
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Ausſichten: Vorübergehend etwas ſtärker bewölkt und Temype
raturen niedriger, ſpäter wieder heiter, Nachtfroſt.

Nachkommen des bekannten Suppenkaſper (das ſind Kindet,
die Suppen nicht eſſen mögen) gibt es immer weniger P
Mutter wird beſtätigen können, daß, wenn ſie ihren Kindern ein
Suppe aus Knorr Suppenwurſt bereitet, vorſetzt, auch aus der
ärgſten Suppenkaſpern begeiſterte Verehrer dieſes nahrhafte
Gerichtes werden. Feinſte Kochkunſt und gründliche Kenntnis de
Nahrungsmittelfabrikation haben mit Knorr Suppenwurſt de
Hausfrau ein Erzeugnis geſchaffen, mit dem ſie ohne Arbeit u
Umſtände und ohne irgend welche Zutaten bei ſparſamſten Ge
verbrauch eine Suppe herſtellen kann, die in jeder Beziehung el
erſtklaſſig und vollendet angeſprochen werden muß. Wer einr
Knorr OchſenſchwanzSuppe gekocht und probiert hat, wird m
mehr daran denken, n h wpe ſelbſt aus e
einzelnen Beſtandteilen zuſammenzuſtellen.
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eviſoren der Raiffeiſengenoſſenſchaft entdeckt. Der Fehl
vertuſcht,

öffentlichen Leben ſtehe. Jnfolgedeſſen hat der Page jetzt
gegen Zoubkoff die Privatklage angeſtrengt, die Anfang
April das Gericht beſchäftigen wird. Zoubkoff hat inzwiſchen

er auch durch ſeine Heirat mit der Prinzeſſin Viktoria eine
Zeitlang von der viel beachtet worden ſei, doch
nicht als eine Perſönlichkeit betrachtet werden könne, die im

rheumatischen SchmesD. bei Erkältungsa

In allen Apotheken erheltüch,
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Industrie und Handel
Eine gemeingefährliche Schiebung!

Was habt Jhr mit dem Gefrierfleiſch gemacht?
Bei einem Vergleich zwiſchen den Preiſen, die der landwirt

iche Erzeuger bekommt, und den Preiſen, die der ſtädtiſche
braucher anlegen muß, kommt man zu ebenſo intereſſanten

je ecaunlichen Ergebniſſen. Jn Berlin z. B. gilt für das
e c den Schlachthöfen zum Verkauf gelangende Vieh und

v die in den dortigen Läden zu zahlenden Fleiſchpreiſe

gende Heis für Rinder je Pfund in Pfg.

Vieh Fleiſch Spanne
92 97 Proz.120 193 Proz
122 172 Proz.

Preis für Schweine je Pfund in Pfg.

Ji Fleiſch Spanne79 44 Proz.131,5 76 Proz.
1927: 63,2 121,2 92 Proz.ieſe Feſtſtellungen ſind deshalb ſehr weſentlich, weil die Agrar-

I an ſich niedrig liegen. Es ergibt ſich alſo, daß die Lebens-
tung des Verbrauchers in viel ſtärkerem Maße durch eine zu
euer arbeitende Verteilungsorganiſation als
ich die Zölle belaſtet wird.
un iſt von den Landwirten in ihrem Ringen um die bare

iſtenz einees Herabſetzung des Gefrierfleiſch-Kontingentes
dert worden. Bisher durften jährlich 120 000 t überſeeiſches
frierfleiſch eingeführt werden. 16 Prozent davon ſollten ver

ſlligt der minderbemittelten Bevölkerung angeboten werden,
z ſind 18000 t im Jahr. Um dieſe Einfuhr zugunſten der
mndwirtſchaft etwas abzudroſſeln, hat der Reichsernährungs-
iniſter kürzlich auf dem Verordnungswege das geſamte Kon
ngent auf 102 000 t vorläufig herabgeſetzt in Erwartung

Annahme eines Reichsratsbeſchluſſes, der ſich für Herabſetzung
uf 60 000 t aus pricht.

Die Preiſe für erſtklaſſige Maſtochſen ſtehen heute nur 5 bis
Prozent über Vorkriegshöhe, während der Preis für die ſo

nannten „Wurſtkühe“ um 5 bis 10 Prozent darunter liegt.
eoretiſch beeinflußt das Gefrierfleiſch nur den Preis des
ihfleiſches, weil mit dem Fleiſch erſtklaſſiger Rinder oder
weine kein Konkurrenzverhältnis beſteht. Der kleine
jauer aber, der Kühe einſpannt und ſie von Zeit zu Zeit
neuern will,

findet kaum eine Möglichkeit des Verkaufes,
x 80 Jahren noch wurde dieſes Fleiſch vom Volke zum Teil

friſcher Form gegeſſen, heute hat ſich der Geſchmack geändert,
nd e de ſamt den billigeren Ochſen werden zu Wurſt
rarbeitet.

hresbericht der Disronto Geſellſchaft
Ihr Standpunkt zur KAgrarkriſis.

Bereits am 7. und 8. März haben wir an Hand eines Vor
ihtes der Bank die wichtigſten Zahlen und die grundlegende
en der Zeitung zu unſerer Wirtſchaftslgge und Wirt-
aftspolitik zur Kenntnis unſerer Leſer gebracht. Heute liegt

ns der Geſchäſtsbericht für 1927 im Original vor, dem wir
gende wichtige Angaben entnehmen:

Wie wir bereits berichtet haben, geſtattet der Abſchluß für
u Jahr 1927 die Verteilung eines Gewinnes von 10 Proz.

if das dividendenberechtigte Kommanditkapital von 135 000 000
ichsmark. Der n e Tee beläuft ſich auf 70 054 970
eihsmark. Hiervon ſind abzuſetzen die Verwaltungskoſten,
ſteuern uſw. mit 54 680 539 R. M. Es wird vorgeſchlagen, von
rbleibenden 15 874 430 R.-M. als Gewinnanteil von

5 auf die Kommanditanteile ſowie als Gewinnbeteiligung
s Aufſichtsrats zu verwenden 14 156 756 R.M., der Beſonderen

rve zu überweiſen 1 000 000 R.-M. und auf neue Rechnung
zutragen 217 674 R. M.

Das Eigenkapital der Disconto- Geſellſchaft ſtellt ſich
irzeit wie folgt: Aktienkapital der Disconto- Geſellſchaft
s 000 000 R.-M., Reſerven der Disconto- Geſellſchaft 51 000 000
eichsmark, Reſerven der Norddeutſchen Bank in Hamburg
900 000 R.-M., Reſerven des A. Schaaffhauſen'ſchen Bankvereins
G. in Köln 9500000 R.-M., zuſammen Kapital und bilanz-
b Reſerven: 200 500 000 R. M.

er Laufende Rechnungsverkehr ergab: Schuldner
n Shluſſe des Jahres: 527 816 978 R.-M. (1926: 462 576 219),
läubiger am Schluſſe des Jahres: 1 139 397 056 R.M.

864 263 855). Der Umſchlag im geſamten laufenden
nungeverkehr, einſchließlich der Einlagen auf proviſionsfreier

127 484 330 950 R. M. (1926: 101 498 074 548
mark).

Im Gründungsjahr der Geſellſchaft, 1852, betrugen die Um
ätze 118 Millionen, 1870 ſchon 244 Milliarden, von 1889 bis
W ſchwankten ſie zwiſchen 6 und 14 Milliarden und waren 1918
f 62 hinauf geklettert. 1924 ſetzten ſie wieder mit 42 Milliarden

n. Die Geſellſchaft hat niemals weniger als 6 Proz. und ſtets
Mittel 10 Proz. Gewinnanteil bezahlt.
Der allgemeine Teil des Berichtes richtet ſich mit ganz be
derem Nachdruck und mit noh größerer Schärfe als die Be

der anderen Großbanken gegen „die Ausgaben
ebarung der öffentlichen Hand, das Vorherrſchen
arteipolitiſher Geſichtspunkte, das Schielen nach agitatoriſcher
irkung, die Untergrabung des Verantwortungsgefühls deszelnen durch eine alſch verſtandene Sogialpolitit das Vor

ringen zwangs wirtſchaftlicher Tendenzen, alle ſind Dinge, unter deren Auswirkungen die Kräfte der Wirt
t zu erliegen drohen und die immer mehr e geſunde Ren-
lität in Frage ſtellen, ohne die keine Wirtſchaftsordnung be

en kann, die ſich auf Kapital und Arbeit aufbaut. Aus
h ſe dieſer Wirtſchaftsordnung ſoll der Staat bekämpfen
zu beſeikigen trachten, nicht aber darf er die ſchaffenden

u lahmlegen, auf denen ſie begründet iſt und deren
ifaltung allein uns der gewaltigen Schwierigkeiten Herr
n laſſen wird, vor die uns die kommenden Jahre noch ſtellen

Anders bedeutungsvoll iſt der Standpunkt der Disconto
t die einen überragendben Ginfiuß auf die Induſtrie

e de Agrar-Kriſis.Segen der dringlichen Notwendigkeit, die Einfuhr abzuHebu eben gehört die Steigerung
wirtſchaftlichen Erzeugung und

dung der landwirtſſchaftlichen Not
n jeder deutſchen Wirtſchaftspolitik.
Die Landwirtſchaft bedarf einer finanziellen Entlaſtung,

phe die Möglichkeit gibt, im Verein mit einer den neuzeitlichen

rungen entſpre-henden Einrichtung ihrer Betriebe und
mer Hebung ihrer Verkaufserlöſe durch verbeſſerte Ab
dorganiſation wieder zu einer Rente zu gelangen.“

eln
er

mit die Be
zu den allererſten Auf

Daraus ergeben ſich die beiden Fragen:
1. Warum nehmen die Wurſtfabriken dem deutſchen Landwirt

ihre „Wurſtkühe“ nicht oder nicht wenigſtens zu Vorkriegs-
preiſen ab?

2. Warum wird vom Viehhandel und von den Fleiſchwaren-
fabriken trotz der großen Preisſpanne bis zum Einzelhandel
mit friſchem und verarbeitetem Fleiſch kein höherer Ein
kaufspreis angelegt? Weshalb drückt das Gefrierfleiſch auch
den Preis des deutſchen Fleiſches erſter Qualität herab?
Wir können die Antwort geben Ausgerechnet

kurz nach der Herabſetzung des Eefrierfleiſchkontingentes
wird Gefrierfleiſch in verſtärktem Maße im Einzelhandel an-
geboten. Auch in Halle iſt dies ſeit etwa 10 Tagen allgemein
aufgefallen. Dieſes Fleiſch aber taucht plötzlich in ſolchen Maſſen
auf, weil durch ſtaatliche Beaufragte den Schleichwegen
nachgegangen wird, die bisher die 85 Prozent nicht verbilligten
Gefrierfleiſches gegangen ſind. Sie ſind nämlich

zu Wurſt- und Fleiſchwaren gemacht
worden! Die Leute, welche die Behauptung verbreiteten, daß
das Gefrierfleiſch den größten Teil des Nährwertes verloren
habe, ſie haben im letzen Jahre

zwei Millionen Pfund Gefrierfleiſch
verarbeitet. Und da dieſes Fleiſch ſchwerer Qualität iſt, ſo iſt
es zur Herſtellung der teuerſten Fleiſchwaren verwendet
worden.

Der deutſche „Enquete-Ausſchuß“ hat einwandfrei feſtgeſtellt,
daß im letzten Jahre allein

200 Fleiſchgroßhändler an dieſem Geſchäft 14 Millionen Mark
verdient haben.

„Aber bei dem niedrigen Preis auch des nicht verbilligten“ Ge
frierfleiſches ſind von den Fabrikanten weitere

Extra Gewinne von mindeſtens 100 Millionen Mark
erzielt worden.

Es handelt ſich dabei hauptſächlich um nord und nordweſtdeutſche
Fabriken und Metzger. Wenn der ebenfalls ſchwer ringende
amerikaniſche Farmer vielfach deutſchen Blutes wüßte,
daß ſein Produkt, für das er etwa 25 Pfennig pro Pfund be-
kommt, als feinſte Salami und echter Land- Schinken das Pfund
zu 3 bis 4 Mark in Norddeutſchland verkauft wird! Während

Landsmann, der arme deutſche Bauer, ſich kaum einmal in
er Woche ein Stücklein zähes Fleiſch vom Dorfmetzger leiſten

kann.
Gewinnſpannen von 500 Prozent

liegen hier vor, ohne die Zuſchläge des Einzelverbandes, der je
an dieſer Schiebung nicht beteiligt iſt. Landvolk! Du willſt
demonſtrieren? Gut: hier zeige deine derben Fäuſtel! Dr. Fr.

Die Große Ernührungs- Ausſtellung
in Berlin 192

An alle, an jeden wendet ſich die große Schau, die am 5. Mai
1928 in den Rieſenhallen am Kaiſerdamm in Berlin für die Dauer
von einhundert Tagen unter dem Titel „Die Ernährung zur
Eröffnung gelangen wird. Mit dieſer bisher Schau auf
dem Ausſtellungsgelände der Reichshauptſtadt iſt eine

Sonderausſtellung „Der Menſch und ſeine Ernährung“
verbunden. Veranſtalter ſind das Ausſtellungs, Meſſe und
r der Stadt Berlin und das Deutſche Hygiene
Muſeum in Dresden.

Die Ausſtellung „Die Ernährung“ behandelt als erſte dieſer
Art das gewaltige Gebiet des Ernährungsweſens in grund-
legender, zuſammenhängender und erſchöpfender Weiſe. Die
Sorge um die Sicherſtellung de Ernährung des Volkes kommt auf
ihr zum Ausdruck, denn

die Ernährungsfrage iſt eine Schickſalsfrage
des deutſchen Volkes,

ihre Löſung iſt die unerläßliche Vorausſetzung
hygieniſches, wirtſchaftliches und politiſches Gedeihen.

ſein
Aus

r

Die
ſtellung will eine geſunde, zweckmäßige und wirtſchaftliche Er-
nährungsweiſe auf Grund wiſſenſchaftlicher Forſchungsergebniſſe
herbeiführen. Darum haben die Reichs miniſterien für Er
nährung und Landwirtſchaft und des Jnnern, die
preußiſchen Miniſterien für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten, für Volkswohlfahrt, das Reichs
eſundheitsamt, das Hauptgeſundheitsamt derSta dt Berlin und viele andere maßgebende Stellen den Ver-

anſtaltern ihre Unterſtützung in weiteſtgehendem Maße gewidmet.
Die Wiſſenſchaft hat ihre bedeutendſten Männer und hervorragend-
ſten Fachgelehrten in die Arbeitsausſchüſſe entſandt. Reichhaltig
und für jeden Beſpcher intereſſant ſind die Darbietungender Ausſtellung

Das größte Gebäude des Geländes am Fuße des Berliner
Funkturmes, die Halle I, „Wiſſenſchaft“, beherbergt ausſch ießlich
die Wiſſenſchaft des Ernährungsweſens. Hier bildet den Mittel
punkt eine umfaſſende Vorführung des Deutſchen Hygiene-
Muſeums. Jn eigens für die Ausſtellung bearbeiteten neuen
Modellen, Präparaten, Dioramen und Bildern wird die
Sonderſchau

„Der Menſch und ſeine Ernährung“
den Ausſtellungsbeſuchern zunächſt die Kenntnis vom Vau des
menſchlichen Körpers und ſeiner Organe ſowie von der allgemeinen
Phyſiologie der re vermitteln. Der Geſchichte der Er
nährung' iſt eine beſondere Abteilung gewidmet. Die „Ent-ſtehung der Nahrung“ wird durch die drohen land wirtſchaftlichen
Organiſationen des Reiches bis in alle Einzelheiten vorgeführt.

Jn Halle II. „Technik“, werden in na turgroßen
e Vor 827 die in vollem Betriebe ſind, die

ohſtoffe vor den Augen des Publikums verarbeitet.
Jn Halle III, „Praktiſche Ernährung“, bilden den Mittelpunkt

der en die Darſtellungen der HausfrauenVer-
eine ſowie der h und Unterrichtsanſtalten und der-

leichen. Die Berliner Haushaltungsſchulen beabſichtigen, während
er Dauer der Ausſtellung ihre Unterrichts undArbeitsräume in dkefe Fee. le zu verlegen und

dort ihre praktiſche Arbeit vorzuführen.
Nähere Auskünfte über Reiſeerleichterungen, Eintrittspreiſe

und Preisermäßigungen, beſondere Vergünſtigungen und der-
leichen erteilt das Ausſtellungs-, Meſſe- undda mdgadettedrsennl der Stadt Berlin, Char-
ottenburg H.

Neue Produktionsansdehnung der J. P. Bemberg, A.-G.,
BVarmen. Die J. P. Bemberg A.G. ſoll nach einer ſüddeutſchen
Meldung beſchloſſen haben, in Augsburg eine zweite Weberei zu
errichten. Sie hat dort bereits eine ſolche mit 700 Stühlen. Der
Ausbau des neuen Werkes ſoll jedoch nicht ſofort erfolgen. Die
Kapazität ſoll 1000 Webſtühle erreichen.

Wir berichten im Auszug:
Der Verwaltungsbericht der Reichsbank für 1927. Der Ab-

ſchluß der Reichsbank für das Jahr 1927 ergibt eine Steigerung
des Rohgewinns von 112,9 Millionen im Vorjahre auf 149 Mil-
lionen Rm. Das Anwachſen des Gewinns erklärt ſich haupt
ſächlich aus der geſteigerten Kreditbeanſpruchung. Nach vorweg
vorgenommenen Rückſtellungen von 47,9 Millionen Rm. verbleibt
ein Reingewinn von 22 058 459 Rm. gegen 22 792 247 Rm. im
Vorjahre. Den Aktionären wird hieraus eine von 10 auf
12 Prozent erhöhte Dividende auf 122 788 100 Rm. begebene
Reichsbankanteile zugeteilt. Die Geſamtumſätze erhöhten ſich
von 626,9 auf 729,9 Milliarden Rm.

Generalverſammlung der Reichsbank. Jn der geſtrigen
Generalverſammlung der Reichsbank machte Reichsbankpräſident
Schacht folgende Bemerkungen: Die Ziffer der Umſatz
ſteigerung bei der Reichebank in der Höhe von etwa 16 Proz.
dürfte der Geſamtſteigerung der deutſchen Volkswirtſchaft etwa
entſprechen. Es beſtehe nicht die geringſte Notwendigkeit, das
Kapital der Reichsbank zu erhöhen, zumal die Reſerven der
eichsbank außerordentlich h orh ſeien. Auf die einzelnen Poſten

der Bilanz eingehend, wies er auf den erfreulichen Rückgang
an Scheidemünzen hin. Zu dem Poſten Noten
deutſcher Privatnotenbanken bemerkte er, die Reichs-
bank zeige zwar möglichſt Entgegnkommen, mit dem Charakter
der Privatnotenbanken ſei es aber nicht vereinbar, daß die Noten
dieſer Banken im ganzen Reiche ebenſo umlaufsfähig gemacht
werden würden wie die Reichsbanknoten. Der Umlauf an
Wechſeln mit zwei Unterſchriften habe ſich gegen das Vorjahrum 50 Proz. erhöht. Jm vergangenen Lahr ſeien bekanntlich

keine Reichsſhatzwechſel ausgegeben, erſt wieder im neuen Jahre.
Zu dem Engagement der Reichsbank in landwirtſchaft-

lichen Wechſeln bemerkte Dr. Schacht, daß die durch das
Rentenbankgeſetz der Reichsbank auferlegte Verpflichtung, einen
großen Betrag landwirtſchaftlicher Wechſel zu übernehmen, im
vergangenen Jahr bekanntlich liquidiert worden ſei. Jm übrigen

be die Reichsbank der Landwirtſchaft nicht mit illiquidem
zechſelkredit, ſondern auf andere Weiſe geholfen, die Reichs

bank halte auch gegenüber der Landwirtſchaft
auf abſolute Liquidät.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co., K.-G. a. A.
in Halle. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde die Bilanz für das
Jahr 1927 vorgelegt. Nach vorſichtiger Bewertung aller Aktiven
ergibt ſich ein Geſamtbruttogewinn von 2 398 288 Mark (2 005 747
Mark). Nach Abzug der Genevalunkoſten von 1 884 576 (1 432 766)
Mark und der Steuern von 302 301 (288 296) Mark ergibt ſich
ein Reingewinn von 761 856 (572 980) Mark. Der auf den
18. April einzuberufenden Generalverſammlung wird folgende
Verteilung vorgeſchlagen: wieder 10 Prozent Dividende
auf das Kommanditkapital von 6 Mill. Mark 600 000 Mark,
r w. den Beamten- und Unterſtützungsfonds 50 000
(25 000) rk, Tantiemen an den Aufſichtsrat 20 546 (18 940)
Mark Vortrag auf neue Rechnung 90810 (60 431) Mark.
G.V. 21. April, 12 Uhr mittags, Hotel „Stadt Hamburg.

DiscontoGeſellſchaft, Berlin. Die Direktion der Disconto-
Geſellſchaft, Berlin, weiſt darauf hin, daß es ſich empfiehlt, den
Umtauſch der Kommanditanteile zu 40, 50, 150, 180 und 400 RM.
möglichſt vor dem 31. März vorzunehmen, da an dieſem Tage die
Dividende für 1927 zur Auszahlung kommen ſoll und die Aus
zahlung auf Grund des erſten an den neuen Anteilen zu 100i do RM. haftenden Dividendenſcheins Nr. 2 vorgenommen

wird.
Gottfried Lindner A.-G. in Ammendorf. Wie uns aus Auf-

ſichtsratskreiſen mitgeteilt wird, iſt die Geſellſchaft für ihre Laſt
anhänger das ganze Jahr hindurch ausreichend beſchäftigt. Auch
die Beſchäftigung in der Karoſſerie Abteilung hat ſich gebeſſert.
Für das am 31. März zu Ende gehende Geſchäftsjahr kommt aber
eine Dividende wieder nicht in Betracht.

Lage der Daimler-Venz A.G. Wie wir bereits in unſerer
Dividenden Ueberſicht berichtet haben, wird die Geſellſchaft für
1927 keine Dividende verteilen. Dazu wird uns berichtet:
Nach dem nun vorliegenden Geſchäftsbericht für das Geſchäfts
jahr 1927 war das Jahr 1927 innerhalb des Rationaliſierungs-
programms der Geſellſchaft dem weiteren Ausbau der geſamten
Verkaufsorganiſation für das Jn- und Ausland gewidmet. Die
Umſatzſteigerung gegenüber dem Vorjahr beträgt etwa 80 Pro-
zent. Erſt in in den letzten Monaten des Jahres war die Ge-
ſellſchaft in der Lage, die geſteigerte Nachfrage voll zu befriedigen.

Deutſche Continental-Gas- Geſellſchaft in Deſſau. Die Ge
ſellſchaft hat dem Gemeinderat von Utrecht ein Angebot zur
Uebernahme der Gasverſorgung der Stadt unterbreitet. Die Ge-
ſellſchaft, die auch eine Torhterfirma in Holland beſitzt, hat be-
reits die Gasverſorgung einer ganzen Reihe holländiſcher Ge-
meinden erworben.

Reichslebensmittelausſtellung Eſſen 1929. Jn der Sitzung
des Reichsverbandes deutſcher Kaufleute des Kolonial-
waren-, Feinkoſt- und Lebensmitteleinzelhandels e. V. wurde be
ſchloſſen, dem Antrag der Stadt Eſſen und des Eſſener Einzel-
handels entſprechend die Große Reichslebensmitzblausſtellung
Rekofa und die große Hauptverſammlung dieſes Verbandes
im Jahre 1929 in Eſſen abzuhalten. Es iſt dies die einzige von
den Verbänden des Lebensmittelhandels unterſtützte Reichs-
lebensmittelausſtellung. (Hieraus ſcheint hervorzugehen, daß die
Berliner Ausſtellung „Die Ernährung“ nicht offigiell vom Reichs-
verband beſchickt wird. Für ſachdienliche Mitteilungen darüber
wären wir unſeren Leſern dankbar. D. Schrftltg.)

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 7. März. Die Groß-
handelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat ſich mit 187,9
gegenüber der Vorwoche nicht verändert.

W

Schifföverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Reederei
der Saale-Schiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 15. März:
Kahn N. 83123 Sr. Luxenius, von Hamburg; Kahn Nr. 2341, Sr.
Kunze, von Hamburg.

Dividenden

Hanſa Hochſeefiſcherei A. G.
Hochſeefiſcherei „Nordſee“ A. G.
Dresdner Handelsbank A.G. e.A.
Rauchw. Walter A.-G., Markranſtädt s (0)
Mecklenb. Dep. und Wechſelb. Schwerin 10 (10)
Deutſche Spiegelglas A.-G., Hannover-Kl. Freden

Gehe K Co. A.G., Dresden

V.A.) 12
Schubert Salzer, Maſch.-F. A.-G., Chemnitz 16 (15Vaterländ. Kredit.-Verſ. A.G. (alte 3 10 8

(neue A.) 5



Magdeburger Börſe

Eindruck. Die Tendenz war einheitlich feſt.

Die Geldmarklage geſtaltete ſich eher etwas leichter, obwohl
man noch auf hohe Sätze hielt. Tagesgeld 624--8 Prozent, ver

Rendement 17;

16. 3. 14. 3. 16. 3. [14. 3. einzelt auch darunter; Monatsgeld 735-—-84 Prozent; WarenSache. Isch. Pfandbr 490 15.95 15.90 Darmet. u. Nationalbkx. 228.8 222.0 5 z2 Seingutzertt Celanz i 332 wechſel mit Bankgiro bis 625 Prozent.
Magdeb. Straßenbahn 67.25 68. S m Deviſenverkehr befeſtigte ſich die Mark gegenüber demMagdeb. Allg. Gas 25 S Bank für Lanädw 46 48 Il London-Mailand r iche Lond v drid befeſtigt

g h T. 133 De S Mailan wächer, ondon-Madri efeſtigagdeb. Berg. Akt. 85.- Landkredit- Bank n re a atte x 53 i 29,98. Das Pfund ſtellte ſich gegen Newyork auf 4,8786.
Wo 48. gersha 5.0 131.0Chem. Fabr. Buckau 96. 101.0 Winkelhausen 76. 77.

Fahlberg. List Co. 130.0 128.0 Brünne GetreNuhblenwerke 109.5 ii2.0 Bahrive reide und Prod uk
69Dtseh. Zuckerbk. Anl. 17.50 17.60 Getreidekreditbank 51. 185. Berlin, 16. t Die ausländiſchen r vermochten

2 dem Brotgetreidemarkte heute wieder keinerlei Anregung zuLeipziger Börſe bieten, dagegen machte ſich die Auswirkung der n
16. 3. 15. 3. 1s 3. 15. 3. des Deutſchen Landwir ſchaftsrates, die geſtern veröffentlicht

Ades. 145.5 142.7 Fiano 2Zimm. 1230 1230 worden iſt, geltend. Weizen erfuhr eine Abſchwächung, während
Leipz. Hyp. B. 138.0 1538.0 Lpz. Spitzen 104.5 1030 Roggen etwas höhere Preiſe als geſtern brachte Das inländiſchee en. r r v 1333 BWeizenangebot, namentlich guter Qualitäten von der Elbe und

t 7 271.0 276.0 l Steina 181.10 I der Saale, blieb ziemlich umfangreich, während die Mühlen weiter
e lä 64.50 63.50 Liodaer 42- 42.- nur geringe Kaufluſt zeigten. Roggen iſt dagegen aus den

7 r Motrn Ate e an. u20 a Provinzen verhältnismäßig wenig offeriert, die Mühlen und der
i 146.0 146.0 Aittw Baumw v. 227.0 227.0 Export bekunden fortlaufenden Bedarf. Export beſteht für Roggen
ne lin r eb. 1773 in der Hauptſache weiter nach der Tſchechoſlowakei.
er 9 57. a. Peniger b5 50 e Weizen Fpegegt e in n zurSizotä u. Kie 86. 65. Ewil Pinkau 126.0 125.0 nach den nordiſchen Ländern. Am Lieferungsmarkte war das
geg v S ſchaft ſehr ruhig, Weizen gab leicht nach, Roggen konnte ſich da
Faradit 72. 72. Rauchw. Walther 92.75 96. gegen etwas befeſtigen. Weizen- und Roggenmehl bei unver-
e e nteeb 117.0 114.0 Riquet 188.0 136.0 änderten Preiſen weiter ſehr ruhig. Hafer knapp angeboten, von
r I l so i der Küſte zu unveränderten Preiſen ſchlank en Berlin

J e 6 3„lauz. Zucker 93. 92. Sehneider so I iſt gegenüber den hohen Preiſen weiter zurückhaltend, nur ver
immermaus Hall-o 15.25 16.25 Sehbönherr 145.0 148.0 einzelt erfolgen Umſätze zur Deckung des dringendſten Bedarfes.
r Jnlandsgerſten ſtill, in Auslandegerſten, ebenſo wie in Mais,
a V c St öhr 216.5 216.5 entwickelte ſich bereits 7 den geſtrigen h lebohdurger Quarz 206. Thar. G 149.4 11.0 äf i höher reiſen Fortſetzunen 3 a 33 e Geſchäft, das heute auch bei höheren Preiſen Fortſetzung

tel u. Kr. e xS a 31 aörbdisd. Zueker S h. le 3. 3. eizenme 31.25 .25 35.fand Kolrr- weise eilee wart 246.0- 248.01 245 248 Koggrowenj 33.75 86.76 93.75 36.76
Lpz. Baumwolle 226.5 226.5 Zittau M. W. 103.6 101. do. Murz 267. 267. NMeizeokleie 16. 26 16.25

L x 1333 135 v 75 45 e 16. 25 16.25br. Sehk o. u St beeguts Roggen m. h 251.0--283.0 e da ao gn 00Leipgig, 16. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 54; Kamm- a Wpeieee be 00 0008 69

e e e e S e ehe ars e e eenden t t a of Hucaun a9; Horbig Aer 21 00Bank 92. Tendenz: behauptet. Baler ar. 200.0-238.0 220028 Werten 2.00 00 2.0038 e
a Marz 248. S Lopinen dian 14.00--14.75 14 00 14. 76
do. Mal 259. 60 259. do. gelb 16.26 16. 00 15. 25— 16. 00

Berliner BeviſenKurſe. e e e eo Be uchenTelegraphisehe Aoesahlangen, in 1ö. 3. do. wg re 233.0-—235.0 231--233 Lelernebeg 24. 10--24.30 1024.80
eutseh'and, Reichsb.-Di«k 7 hsror Geld Brief Brief Geld Kartoffeln, Trockenschn. 13. 89--14. 20 18.60 14.00t

uenos Aires 1 Papier Peso 1.78 1.792 1.788 1.792 gelbe. 1 Zir 7 3.50 8.8 Soyaschrot 21. 80--22. 20 21. 8022. 20e F7 Doll. S t r 125 4. 186 weiße 1 Ztr. 3.00 330 Kartoffeltlock. 25. 20-—26. 76 25. 00-26.
8 en 96Koreiatinepel eatt. tung i n Magdeburg, 16. März. Weizen 253--255, behauptet; RoggenLondon 1 Latr. 4 384 20.424 20.825 20. 425 257——-259, ſtetig; Sommergerſte 265-285, feinſte über Notiz, ſtetig;
Tor 7 t 1 425 Wintergerſte Hafer 250—252, feſt; Mais 286, feſt; Vik.oria
Orugua 1 Gold Peso 48361 4.544 4.276 4284 erbſen 400--440, ſtetig (alles 1000 Kilogramm netto frei Magde
Amsteräam 100 Gulden 2 153.12 168.46 168. 14 168. 48 burg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).

e u Weizenmehl 85,50—86,25, ruhig, feinſtes über Notiz. Roggenmehl

e in t n e e e eelsingkors nn. Sack). Weizenkleie 16, „25, feſt; Roggenkleie 15, „10, feſltalien 100 Liro 7 22.07 22.11 22.07 22.11 50 Kil v Verladeſtati Ba Il t l 13,00 ſt:Maxo le 100 bioar 7 7861 66 364 G Kilogramm a erladeſtation). Baumwollſaatmeh „00, feſt;

e 190 ter z u u i u z r e r n r teudos „70, feſt; u „7ö, feſt; Trockenſchnitzel 7,10, feſt;u g 100 Kronen 6 111.31 111.63 111.29 111.61 K Liſte h n feſt; ſch b ſt;Paris 100 Franken 1624 16.48 1644 16.45 Kartoffelflocken 1400, feſ
Prag 100 Kronen 5 12.384 12.404 12 886 12. 406 Magdeburg, 16. März. Weizen und Roggenſtroh (drahtgepr.)
Schweiz 100 Fraoken 3 .4480.60 80. 80. 1,05--1,15; Haferſtroh (drahtgepr.) 0,85—-0,90; Gerſtenſtroh (draht-e i Sehr A80 h Roggen Und W.henſeeh Hin ſetenge ne
e et e e e n en fe na Fetchlege ab Siateten ber tn bie And.t. n s e na rachtlage ab Stationen der Altmark bis Anhalt).wen 00 Pengo s 0 73.06 73.20 73. 7s. 14 gramm 1 ch F s i

Zucker

Berliner Börſ Ma gdeburg, 16. März. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
GBerlin, 16. März. Die freundlichere Stimmung, die ſeit zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilo brutto für

einigen Tagen an den Effektenmärkten herrſcht, hielt auch heute ſetto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei Men-
an. Die Zahl der Spezialpapiere, die beſonders beachtet werden, gen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
wächſt täglich und damit auch das Intereſſe des Publikums und Fieferung innerhalb 10 Tagen März 27,15. Tendenz: ſtill.
der Provinz. Einige Großbanken berichteten heute ebenfalls von zJ d An d Magdeburg, 16. März. Terminpreis inkl. Sack: März:etwas lebhafteren Aufträgen der Kundſchaft. n der Spitze 1439 14 10. April 85 1426: a 40ktrizitätswerte, Rütgerswerte, Polyphon und Stahl 3 -10; pril 14,35--14,25; Mai 14,50--14,40; Juniſtanden ektrizit ſcuitt ben We je 14,60-—-14,50; Juli 14,70--14,60; Auguſt 14,75 14,65; Septembevereinsaktien. Die Bevorſchuſſüng gab dem Verkehr ebenſo wie W 14 Juli 14,70--14,60; Auguf 4, „65; September
die Nachricht über eine engliſche Denkſchrift zur Neuregelung der 70; Oktober 14751-14 65; Dezember 14,75--14,65;
Kriegsſchuldenfrage eine Anregung. Da man außerdem von einem Oktober Dezember 14,75--14,65. Tendenz: ruhig.
günſtigen Stand der Verhandlungen mit Polen ſprach, blieb die Magdeburg, 16 März. (Rohzucker) per NettozentnerUnterbrechung der Wirtſcaſthergandiuggen mit Rußland ohne ohne Sack: a) Mitieldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Pro t

Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement

b) Schleſic Erſtvrodul:, Baſis 88 Prozent Rendement
produkt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz Nes.

ruhig

Metalle undBerliner Notierungen Preise ab ar in Deutsechland tEiokirolyt is, 2. 5r. U. Zinn 15. 3. O rio Die Mo
kupter 133.75 134.75 n Malſraradt 3 neiderhandOrig. Hütten oder Plattt. chau deRohzink m r. 99 214 renſVerkehr (98 Ai bezirRomelt. Platten- bis J G60 ittZink s Aotimon (Kg) 90.00— nOrig. Hütten- Silber in Barren e prechen fAlumin. 1. B. ca. 900 fein DarübeF. od. Dr. 210 210 kör 1 u 17880 79.20

Deutſchland wieder größter Verbraucher amerikaniſchen
Kupfers. Die Rohtupferausfuhr der Vereinigten Staaten
ſich im verfloſſenen Jahre von dem 1925 erlittenen empfindige m P
Rückgange teilweiſe wieder erholt, bleibt jedoch noch erheh t 3
hinter den Exporten von 1925 und namentlich 1924 an rfa
Deutſchland, das 1926 infolge der ungünſtigen Wirtſchafe, e
namentlich in der erſten Hälfte des Jahres als Abnehmer i 0 e
England und Frankreich zurüchſtand, iſt im letzten Jahre in
Einklang mit dem Konjunkturaufſtieg wieder der grz
Konſument amerikaniſchen Kupfers geworden. Die Augf
nach Deutſchland iſt mengenmäßig um 45 Prozent auf
Mill. lbs. im Werte von 30,8 Mill. Dollar geſtiegen. n

Webſtoffe
Brewer Terminnotſeravgen für ham wolle vom 16. März Meter

von der Firma erſ Schröder, Halle). Notierungen des Grene
Vereins tür lerminhandel in Eaumwolle nordamerikanische Baum
Basis middlings nichis unter low middling nach den bedingungen des Verein
Preis für ein englisches Pfund (Ib. in Dollarcents nettio Kasge:
15. 3. 11 Uhr Januar 19.72 8., 19.70 G. März 20. B. 20.08 G. Maf
2.26 u 2027 Ob 198 8. 681 G. De G15 83. Schlub Janvar 18 77 8. 19.63 G. Marz B. G. Mai20.28 G. Juli 20.21 8., 20. 17 G. Obioder 19.74 8. 19.69 G., Dez. 19.65 8. 950

16. 3. Eröftrung: Januar 19.75 B.. 19.70 G.. März B.. 0 a20.88 8.. 20.33 G. un 20.82 20.80 f., Oxtober 19.86 B. 19.50 dern
19.75 B., 19.72 G. Tendenz fest.

ph Strauc

Amerikanisthe Börsenberichte
Funkdienst

New Tork 14. 3. 3. Oslo (100 Kr.) 25.637ägliches Geld V V Kopenhagen 100 Kr.) 26.71
London (Cabie Trsf.) 4.87.87 4.87 prae (100 Kr.) 2 a 2

(60 Tage) 4.88.62 4.83 Wien (100 Kr.) 14.19 Uparſs (100 Fres 39.90.97 6.95 tudapest (100 Kr.) I7. d U
Brüssel 1000 Frcs.) 13.94 13.94 Belgrad 1.75
Rom (100 Lire) 6.28.19 6.28 Atnen 1.828 lMadrid 100 Peseta) 16.78 16.76 apan 468.94 68Bern (100 Fres 189.25 19.25 uenos Alres 42.77
Amsterdam (100 40.28.50 40.23 Rio de Janeiro 12.06
Stockholm (100 Kr.) 26.83 26.88 Berlin 23.91 2.9)

her. ausländisches 59.25 67.37 Talg, „Extra“, loko 8.97
Kuafſee, ant. Nr. 4l1oko 28 76 24. Baumwolleaatöl, lohko 9.50 95

Kio Nr. 7 16.68 17.87 Marz 9.50 959April 16. 18. Mai 9. b 959Mai 14,65 14.76 Petroleum in Cases 16.90 169
w uli 14. 18 14.29 9 n Tanks 13.50 1340v ptember 13.75 13.47 s Stand white 1.19 IDezember 13.26 13.60 pennsylhv. Rohol 2.85—2.80 2.85-29

Baum olle, loko 19.20 109.06 Zaeker, Zentrif.
März 18.69 18. 60 März 280 23e Na 18.80 18.73 Nai 2.75 2v uli 18.61 18.57 Juli 28m ugust 18.50 18.46 September 2.90 20September 168.89 18.86 Kautechuk, first. ohko 25.60

HOk ober 18.80 18.27 smoked 26.87 2
November 18.25 18.21 Terpentin 6 605Dezember 18.18 18.18 sarannsh-Terpentin 54.76 65

Baum wollzotahren New Orleaus Baumwolle,Atl. u. Goifhäen 10 000 14 000 loko 18.72 185
Elektr.-Kuopter, loko 13.60 14. 12 Weizen, Red- Winter

14.25 14. 26 neue Ernte, loko 170.12 16050
Tinn, loko e 61l. 60.12 Hard- Winter loko 155.62 155.-kFeex, n t NMais, loko 1.2.- 1115inbi-es, 7 2191 2191 Nehl, wheat clar 6.60-—6. 90 6.60-69
Neigebleen 5.25 6 Getreide racht nachheegemer Stahl England 1.6--2.6 sh. 1.5-269
dehmalz pr. Western 12.00 12.10 n. d. Kontinent 9--10 sh. 9-10 h

Ohieago 74. 9. Sohmals per Mai 11.60 117Weizen per März 137.750 138. 12 u 1187 U
Mai 187 137.60 Rippen Mai 11.26 U.v uli 134.26 135 12 v v n 11.60 11.6)als März 96. 25 96.97 t r tember I. In

n Nai 99.13 97.60 8un 101.25 100.75 den weive, leichte
Hafer Marz 67.25 67.12 niedrigster Preis 7.80

v Mai 57.62 657.62 höcnster Preis 8.60 875o 63.37 68.87 schwere niedr. Preis 7.90 allen 6
Roggen März 118.75 118. höchst. Preis 8.85 866

v Mai 118.62 118. 25 Seohweinezp fuhren
m uli 112.60 111.50 in Chicago 40 000 90000

Sehmalz Marz 11.30 11.32 im Westen 130 000 135 00

Eigene Funkmeldung.

16. 3.
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Berliner Börse vom 16. März 1928.
bedeutet exkl. Dividende

lö. 16. 3. 16. 3.

Ohne Gewähr für Hörfehler,

w.

Ablösungeschuld I
Ablösung Neubesitz
629 Reichsanl. 1927

D. Wo. Aul. 23
n 2 Diseh. Schutzgeb.m 65 Anhalter Roggen65 Deutseher Zucker

107 Ldsch. Roggen

57 0. do.102 Pr. Ctr. Bd. 6GIlo
55 Preub. Kali
52 do. Roggen
1075 Prov. Sachs. Id. G.

do.
do.

do. do.do. ld. Roggen
55 Rogegarest. 1-11
59 o. 12-1882 Gold Rogg. 1-3

87 do. 4659 do. 1-265 Thür. Kirch. Rogg.
62 Zuckerkredit

41575 Oesterr. St. 14
49 do. Goldrte.
45 do. Kronenr.
45 Türk. Admin.
42 do. Bagd. I
42 do. do.47 Zolloblig. 1911
Turkenlose
424 Vaog. St. R. 13
4552 Ong. St. R. 14
47 do. Goldädrte.
47 do. Kronenr.
4107 Tehuantepeo
55 Tehuantepeo

Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Zertit,
Hapag
Hawbdg. S0d
Hansa Dampf
Nordd. Lloyd
Schantung
Ver. Elbechiffahrt

Allg. Dt. Kreditanstalt
elektr. Werte

Barmer Bankv.
Berliner Handelsges.
Commers Privatbank

n Darmstädter Nationalm Deutsche Bankdo. Uebersee
Diskonto-Command,

Dresdner Bank 167.7
Gothaer Grundered. 140.0
Halle Bankverein 1öv. 8
Hildesheimer Bank 119.6
Mitt. Creditbank 207
Oesterr. Credit 37.37
Reichsbank 187.7
Wiener Bankverein 17.25

Aooumulator 148.5
Adler Portl. 138.0
Adler Opph.
Adlerhütte 127.2Adlerwerko 78.76
Alexanderw. 68.50

E. G. 1.6.0do. Lit. B 72. 50
Alsen Portl. 229.0Ammendorf 218.0
Anh. Kohlen 100.2
Aschaffenbg. Bräu 163.
Aschaffenbg. Zellst. 170.0

Atlaswerke 66.Augsb.-Närnbg. 99.

Bachmann 241.0
Baer Stein 188.0
Balcke Masch, 125.Bamag NMeguin 24.
Bamberg Kal. 94.
Bamberg Malz. 113.0
Baroper Walz 965. 00
Basalt A. G. 85.Bautzner Tuch 62.50Bayr. Collulose 62.50
Bayr. Motoren
do. Spiegel. 66 25

l. P. Bemdberg 524.6
Bendiz Holz 40.Berger liefb. 338.6Bergmann El. 176.0
Berl. Gub. II 345.2
do. Holrze. 104.2do. Karlsr. I 78 75do. Masch. 117.6

Berthoid Mess, 98 25
Beton Monier 12,Borna Braunk. 87 60
Braunk. Brik. 171.0Braunschw. Kohle 212.0

do. Jute 144.0Brown Boveri 166.5
Buderuse Eis. 93.Busch Opt. 80.Busch Wagg. 67.
Byk Gulden 84.60

166.0 Calmon Asb. 45. 60 465. 50 Freund Masch.
140.0 Caroline Br. 193.0 193.0 Friedrichshall
149.0 Carton Loschw. I03. O Ioö Fröbeln Cucker
119.0 j Charl. Wasser 116.7 1.7.0
203. Chem. Buckau Gfaggen Eisen37.60 do. Heyden 135. I 1312 Gelsenk. Bg.
198.8 do. Gelsenk. 18 250 74 20 Germania
17.25 do. WKke. Alb. II. 1100 Ges. l. el. Unt.

Chemn. Spinno. 63 66. Glauz. Aucker148.5 Chromo Naj. 140.0 129.0 Goldeehmidt
Iös. o Concordia chem. 67. 58. Görl d
216.0 Concord. Spinn. 131.0 130.0 Greppiner Wk.
1 8.5 Conti Caout. 110. 110.7 Gruschw. lezt.
79. Cröllw. Papier Guauowerke68.163.7 Daimler 88. 90. Hackethal Dr.Dessauer Gas 143 2 171.0 Halle UMasech.
228.0 Disch. Atl. T. 101 3) II. 6 Hamb. el. W.
217.0 Disch. Erdöl 124 3 1226 Hammers en
100.0 do. Gust. 95 50 95 50 Uaun. HMHaseeh.
163.51 do. Jute 1420 146.6 Harbg Eien
270. do. Kabel 87 86. Harb. Vboniz65. do. Linol. 2 265.0 Harkort Bergdo. Maseh. 5 53. 265 Harpener Bg.

do. Nolle d. 51. I HariwannDi. Eisenhbdl. 87.76 84.75 Heine Co.
243.2 Dippe Maseh. 29.50 29. Held Franke188. Domumtzsch 259.0 260 0 Hemuoor P.
125 6 Döring Lehr 28 28 Hurseb Kupt.
23.75 Dortm. Aktien 216.0 220.0 Hascb Eisen
94. 680. Union 257.0 254.0 Hohenlohbe113.0 Dresdner Gard. 182.0 13 .0 Holzwano
94. do. Leipz. dehn. 126.5 127.0 Horchwerke
b. Dürkoppwerke 68. 70. Humb. Masch.
62.50 Düsseld. Masch. Hutschr. Porsz.d Dynamit Nobel 125.0 125.7 L Hutsechenr.

93.7

665. 25 Egestorft Salz 128.2 129.6 IIlse Berg
h. Ellenbg. Kattun 88. 50 88. 50 Jüdel Co.
42. Eintracht Br. 163.2 163.0 Junghans
8322.0Eisenb. Verk. 167.0 1632.2
170.7 Eisenmatthes z. Kahla Porrz.
344.0 Elektra Dresäd. 186.2 195.0 Kali Ascheral,
108. El Lieferung 160.0 162.0 Karlsr. Maseh.,
79. El Licht Kraft 216.0 2 4.9 Karstadt
116.0 Engelhardt 195.9 194.7 Kirchner Co.
99. Erdmannsdtf. 118.0 118.7 Klöcknerw.
120.5 Erfurt mech. a Aölo Neuess.36.60 Esehbweiler Bg. 202.0 202.9 Kölner Gas
170. Essener Stein Ia4.0 1883.6 Kölsch Fölzer
216.0 Excelsior Fabr. 89. 10 .0 Kooigeb. Lag.

145.0 Körbisd. LeK.166.5 Fanlberg Liet 131.0 180.5 Gebr. Körting91. 50 Falkenst. Gard. 123.2 122.9 Körting EleK.
79.50 1 G. Fardenind, 266.0 257.0 Kraft i hüringen
65. Peldmahble 197.5 199.0 Kronprinz M.

Felten Guitle 117.2 116.6 Kappersbusch
84.25 Fraust. Zucker 129.0 130.0 l Kytfhaäuser

Laurahütte
Leipz2. Kkiebeek

Leip2. lmmob.
Leipz. Landk.

do. Piano
Leunhb. Braun.
Leopoldgrube
Liudes Eis,
Lindstrom
Lingel Jchuh
Liugoer WVke,
Ludw. Löwe
C. Lotena
Ludensch. M.

Magdeb. Gas
do. Berg.

Magirus
Maunesm. Rohr
Maustfeld
Marie eons.
Masch Kranbau
Masch. Baum

do. Buckau
do. Kappoel

Mech. Libden
do. Sorau
do. Aittau

Meltheu l äll
Merkur Wolle
Metallbank

Miag
NMimosa A. G.
Minimax
Mixz GenestMotor Deutz
Mülheim Bg.

Nat. Automob.
Neckarsulm
Niederl. Kohle
Nordd. Eis.

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedart
Obersch. Koks
Orenstein
Ostwerke

Peters Union
Phönix Ber

do. Braunk.
Plauener Gard,

do. Spitzen

S alPolyphon
Pongse Spinn,

74.75 73.50 Hoppe- Wirth 88.50 84.76 Teleton Berl. 66.50 60.76
135.2 135.0 Prestowerke 95. 95. Thale Eisen
1 4.0 124.0 Preubengrube 93. 92.26 Thörl Oel 98.50 66.80
9175 91.76 Thur. Blei125.5 125. Rathgeber Wgg. e4.60 84.60 do. Gas Leipz. 150.6 161.0
140.0 145.0 Rauchwalter 93.62 98.Leonh. Dietz 207.5 29
85. 89. Keichelbräu 225. 203.5 Irachenb. Zuck. 48. A.
147.0 148.0 Rhein. Braun. 361.0 263.5 Iransradio 130.0 1262
4.8.0 890. 0 o. Elektr. 161.6 160.2 Tnpiis A. G. 91.25 9060
61.50 61.75 do. Siabl. 1öö. 163.6Ia1.6 117.0 Rh. W. Elekt. 104.0 164.0 Unton chem. 65.75 66.-
23..2 287.5 do. Kalk 129.0 128.0 Union Diehl 126.6 1265
los. 0 102.7 do. Spreng. 96. Union Gieberei 32.75 82560
95.59 89. Riebeck Montan 147.5 144.5

J. D. Kiedel 47. 45.00 Varziner Pap. 137.5 185587. 87. 50 Koddergrube 649.0 640.0 Ver. oh. Charl. Iös.b 1bs
88. 88. Bositzer Lucker 69. 66. do. Dt. Nick. 157.6 le
48. 48. Rüecktforth Neht. 80.25 do. Gothania1420] 140.2 Kuigerewerko 100.0 90.- do. Jute B. 123.0 130

1180 1116 do. Mark. T. 850ü6.26 a. 75 Sachen werk 118.2 118.7 do. Poriland 220.0
Sache. Gus 141.0 149.6 do. Schuhb ts.

do. Th. P. 189.0 188.5 do. Stahblw. 89.76149.0 140.0 do. Waggon 66 12 66 o. Fhür. Metal] 64.60 K5
66.26 Salzdettur 2354.0 249 5 Vogel lolegr. 88. c
319.0 216.8 8augerhb. M. 119.2 118.2 Vogil. M n
235.0 234 6 Saroiti 178.0 176.0 Vogil. Spitzen z
100.5 101.1 8axomsa Prtl. 165.0 150.0 do. Tuu 86. rn27.50 27. h Scheidemand., 32.87 32. Voigt HaBtner 178.0
I76.0 176.5 Schering Ch. 226.0 224.0 Vorwarts 26.20
I25.5 124.0 Schles. Bg. 123.0 123.2 wo139.7 189.6 do. Cellul. 136.2 135.0 Wanderer 181.0 a
274.8 373.6 do. El. A Warstein Gr. 133.0 o150.0 117.5 do. El. B 184.5 183.0 Waeser Gelsen 187.2 c
138.5 138.7 do. Leinen 656. 66. Wegelin Hübner 106.262 25 62.26 do. Poril. 1965 5 196 5 Wersch. Weib 160.9
1I9.0 117.6 do. l extil 73.50 73. Wessel Porz. 30. I in

H. Schneider 104.7 105.0 Westeregeln 177.0
90.25 91. Sehubert dalzer 869.6 359.0 Westt. Drahbt 86. 55
62.50 68.75 Sohuckert El 171.0 j 167.5 1 do. Kupfer 70.60 Wo
1600 162. Schultheit 834.3] 333.0 Wiekin 1568
143 0 141.0 Schulta jun. 85. 85. 50 Wilke 133.6 Bio
181.2 180.7 deidel Naumann 81. 81. Wiener Uet. 18.0 6460
206.0 206. 8 Sieg Solingen 44.76 43. 25 Witten Gub 55

Siomens Giao la6.0 145.0 Wittkopp riet 189.0)
98. 98.25 Sivmens Halsxo 271.5 366.7 Wolf Maseh. o.
96.60 26. Stadibergh. 42. 11.50 Wotaowerke r133.5 139.0 Stasturi eh. 3325 Vrede Haizerel u269.0 260.7 Stett. Cham, 93.87 99.50 Wunderlieh 1ö1.

93 die Co. c 2 E99.50 Stöhr Kamm. 2 158. r99.62 93.00 Stoewer Nan. rin l lsl d 7
87.50 88. Stolderg Link a161.0 Stralsund Sp. V 225.0 v
52.50 51.60 20 1720105. 103 5 Dt. Ostatriksa o Aw805.0 297.6 Taok, Conrad 107.2 106.0 Neu Guines o
43. 44. Tatelglas 119.0 117.0 Otavi AMAinen
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Die ModeRevue

renſchau de
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rſprechen für

Darüber
itglieder des

Wäſchegeſchäft

ler, das Pelzgeſchäft Jakob

Paul Göldner,
Leidenfroſt Michael,

der

Stadttheaters

Muſikgeſchäft

Die Frühjahrs--Moderevue
und Friſurenſchau am Sonntag

Zwangsinnung für
ſderhandwerk für Halle und den Saalkreis ſowie die Fri-

4 r HaarformerZwangsinnung zu Halle und des Re
kes Merſeburg, die Sonntag vormittag um 11 Uhr

nachmittags um 6 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ſtattfinden,
Halle und ſeine Umgebung ein Ereignis zu wer
hinaus wird dem Ganzen durch die verſchiedenen

eine beſonders künſtleriſche Note

weniger als 16 Firmen ſtellen außerdem aus, unker
Geſchw. Graneiß,

A. Huth K. Co. A.-G., Koffer und
Schuhhaus Dietze,

das Damen

das Putzgeſchäft

Schirm-Heinzel,
LyonSchnitte, E. R. Beh

Lüders und Olberg G. m. b. H.,
t Göbel, Ruſo, Dauerwellen, Singer-Nähmaſchinen, Photo

ph Strauch. Auch die Juwelenbranche wird vertreten ſein,

außer Goldſchmuck

durch Schneeſchmelze
Winterſport und Waſſerſport gehören
ergänzen ſich.

Waſſern erzählte.

und zwar durch Juwelier Franz Tittel.
Schmuckſtücke der Entfernung wegen nicht wirken würden, werden

eine Anzahl Juwelen-Schmuckſtücke mit be-
ſonders großen und deshalb außergewöhnlich koſtbaren Brillanten
und anderen Edelſteinen von den Mannequins vorgeführt werden.
Die vorgeführten Schmuckſtücke werden ſpäter auf der Ausſtellung
im roten Saale zur näheren Betrachtung ausgeſtellt ſein.

So war es

Don weißen Bergen und wilden Waſſern

Wenn Ende des Winters von denen, die Zeit und Gelegenheit
haben, eifrig dem Winterſport in den Bergen gehuldigt
wird, rüſtet bereits in Ahnung kommender Frühlingstage und

verurſachten Hochwaſſers

Da kleine und mittlere

der Paddler.
zueinander und

nur ſelbſtverſtändlich, daß der
kannte Sportſchriftſteller Luther in ſeinem geſtrigen Vortrag
im „Thaliaſaal“ auf Veranlaſſung des „Halleſchen KanuKlubs
von 1920“ vom Sport in den weißen Bergen und dem auf wilden

„Schneeſchuh und Paddelboot, insbeſondere

zeigen
be ſchnellen Fahrt.

alles augenfällig vor.
Jdylle, die Ruhe der Natur, das Fernſein vom Alltag. Das war
der Sinn der geſtrigen Ausführungen. Mögen recht viele geſtern
beiden Sportzweigen neu gewonnen ſein!

das Faltboot, wurden vor dem Kriege
geſehen.
Volksvergnügen.“

Heute

Das

gehören

An Hand ausgezeichneter Bilder verſtand es
der Vortragende, die Erhabenheit der von Schnee und Eis er-
ſtarrten Berge und die Schönheiten der verſchneiten, verträumten
Wälder, die ſich dem erſchließen, der auf Schneeſchuhen in die
Berge eilt, vor Augen zu führen.
von der Olympiade in St. Woritz
von bekannten deutſchen und ausländiſchen Sportlern bekam das
Publikum zu ſehen.
wohl dem Faltboot entgegengebracht.
Faltbootsſports liegt darin, die Wildwaſſer zu befahren. Fahrten
auf ſolchen Gewäſſern erfordern Geiſtesgegenwart und Geſchick-
lichkeit.

beide zum Vol

und

größte Jntereſſe

als Spielzeug an
ksſport, zum

Auch die neuſten Aufnahmen
Augenblicksaufnahmen

wurde aber geſtern
Der eigentliche Reiz des

Das Gefahrenmoment erhöht den Reiz der Fahrt. Auch
das Auge kommt nicht zu

ſich dem entzückten Auge,
Der Faltbootfilm von Danuſchek

Boot

kurz.

und Schneeſchuh

Herrliche landſchaftliche Bilder
dauernd wechſelnd in der

führte das
erſchließen die

Tonangebende

FROfHIAHRS-
ANTEL o. ANZ2f0GE

r Herren, Jänglinge und Knaben

allen Grössen und Preislagen fertig am Lager

ASSMIANN
s Haus der Herrenmode n

h

Auswärtige
Theater

Sonnabend 17. März
Schauvielhaus

Leipzig
19 Ubr

Die luſtigen Weiber
von Windſor.

i

Die verkaufte Braut
Altes Theater

Leipzig:
20 Uhr

Pygmalion.
Landestheater

Altenburg:
198 Uhr

Der Hexer,
Reußiſches

Theater Gera:
19 Uhr

Boris Godunow.
Friedrich -Theater

eſſan:
16 Uhr

Gyges und fein
Ring.

Stadttheater
Nordhanſen:

20 Uhr
Was ihr wollt.

Nationaltheater
Weimar:
19 Uhr

Margarete.
Landestheater
Meiningen:

141 Uhr
Wilbelm Tell.

Magdeburg:
20 Uhr

Tyeibjggad

Stellenangebote

Rechnungs-
führer

20--2 Jahre alt, der zeit
weiſe Horn eſchäfte verſehen
muß und dem Helegenheit
gevofen iſt, ſich in Amts
geſchäften aus ubruden,
zum 1. April geſucht.
Se lbſtgeſchrieb. Lebene-

lauf,
und Gehaltsanſprüſhe ber
jreier Station erbitiet

Kitergut Cöſtt,
Poſt Ridegaſt halt).

Für meine von d. Land
wiriſchaftslammer an r
kannie Lehr wirtſchaft

uche ich z. 1. April einen
ungen Mann als

Lehriing.
E. Hintsche,

Butsveſißer Giebitzſch
bei Roitz ch, Kr. Bi teiferd.

Wilvelm- Theater j

Zeugnieadſchriften

See

Kasse für sich.

Volendoeter Sitz.
Gesunde Fübe.

V

3 z

S
W

Alleinverkauf in Halle:

Suche zum 1. April 1928
verheirateten

Geſchirifuhrer
welcher beſte Empfehlung
nachweiſen kann.
von Rhein, Gutsbeſitzer
Osmünde bei Gröbers.

Suche jur 1. April oder

ſpäter 1392ötubenmädche

das im Plätten Nähen
u Servieren erfahren iſt

zrau Gutsbeſitzer
Bergk,

Koſtplotz vei Teuchern.
Junges Mädchen, 265 J.

alt, ſucht zum 1. April
Stellung als

Stütze
oder Alleinmädchen.
Erfahren im Kochen.
Off. unt. A. P. 9762
an die Geſchärteſt d. Zig.

Suche f. meine 300 Mrg
große Landwirtſchaft
einfache Stütze
bei Fam. Anſchluß Eiw re
Näh und Kochtenniniſſ
erwünſcht. 1869

Angebote mit Gehalts
a ſprüchen an
Frau llilde Dierks
Molmke bei Diesdorf

Altmark).

Lanömädchen,
nicht unſer 18 Jahren,
das melken und andere
landwirrchaftl. Arbeiten
m ichen fann, für 1. Apri
auf mein 16 vektar großes

Gut dei Familienanſchiuß
und 40 M. Monateéegehalt,
ſoäter mehr, oeſucht.
Hitsheſ M Weinrin.
Göppersdorf bei Burg-
ad (Sachſen).

Gricinſge]

Mädchen
28 Jahre alt erfahren in
allen Hausardeiten, ſucht

d in gutem Haus
halt. Ängebvote an
Hö er, Auenſtr. 4

n —S-SE[-[|7-

21 J., ſucht Stellung zum
1. April 1928 in Pr'vat-
hauehali. War bisher in
Stellg. Frieda Eichel-
baum, Saxdorf ver
Liebenwerda. 1390

J 10 12, 24 Uhr.

Zimmer
1. April zu vermieten.

Zu eriragen im Laden
Friedrichplatz 6.

Möhbl. Zimmer
mit Schreibriſch, eſektr
Licht u. Bad z. 1. Aprit
zu vermieten.

Karlſtr. 2, II, r
Hüd ch mödl., ſonniges

Zimmer
zum 1. April an ſolide
Dame z. vermieten. Beſ.

Jägerplatz 16 II.
dehr gut möbl.

Zimmer
z. 1 April z. verm. Elektr

Wohnungstauſch.

Geſucht: Von älterer
3 Zimmer

Wohnung mit Zu
behör in gut. Hauſe
Nahe Bernburger Str.

Geboten: 4. Zimm.
Wohnung in gutem
Hauſe, l Et. Rich.

Wagner-sStraße.
Anged. unt. A L. 9
an die Geſchäreſt. d
et—2

Kaufgesuche

Dei den-
(SabetSckippen)-

Stieſo
zu kaufen geſucht.
gebote mit Preis an

G. Henze. Dölau.

7

Zu

Gurm möbliertes, jonniges

an gebildeten Herrn zum

Abgedeckte

Schafböcke
(Fleiſch-Merino) zu kaufen
„eiucht. Krienitz,O achrig (Saalkreis).

Lauhſprecher

kleiner Brown), 25 M.
1 Veiſtaärker

(Aeriola) zu verkaufen.
Anzeb. u. A. M. 9759
an die Geſchansſt. d. Ztg.

Gelegenheitstauf.

Militärglas,
neu (Zeiß), 65424, für
75 RM. zu verkaufen.
Neuwert 120 RM. Off.
unter A. R. 9768 an
die Geſchaftoſſelle d. Ztg.

Licht, Divl.Schre 'dtiſch, jalte 63 6 chippenſtiele

Holleben,
Mielgeſuche Hocheleganter

Jagdwagen
mit Gummibereifung,

elektriſcher Beleuchtung,
jaſt neu, zu verkaufen.

Fleiſchermſtr.
Ed. Loqus,

Gr. Ulrichſtr. 26.
Zwei kräſtige, mittel

jährige

s Arbeits
pferde

ſtehen wegen Nachzucht
zum Verkauf.
Homünde Nr. 24.
2 Monate alten
Stichelhaar-
Rüden,

Eltern beſte Feldhunde,
gibt für 20 M. ab

Zimmermann,
Kreiſchau

Vom Sonntag,
steht ein groser Transport hochtreg.

Faärsen und Kühe
sow.e spruugtühlger

preiswert bei mir zum Verkauf.
Simon Sacki, Halle [Saale),
Delitas cher Str. 20. Fernr. 26789.

(Kreis Weißenfels).

den 18. d Mts.,

ßekanntmachung.
m ſchwarzen Brett im Wagebäude

itplatz 24 befindet ſich eine Bekannt
ung betreffend die Feſtſetzung eines
wuunoéplaves
eiſtäd er Erſenbahn zwiſchen Mötz
Straße und Küttener Weg belegene
de ſowie für die Möslicher Straße

den Kürtener Weg ſelbſt.

dalle, den 12 März 18928.

für das öſtlich der

Der Magiſtrat.

Zauplatz
1 Pauluskirchen Viertel

öbe 4474
mehrere

m. auch evtl. geeignet
austellen, Garten archi-onisch erst lassig angelegt. zu

kaufen.
P 303

Gefl. Anfragen unter
an Invalidendank Ann.-
Schweischkestrabe I.

Für

ernr

lelschatlen
r stots 2zahlungs-

fähige Käufer nachzuwoisen,
Hofe. die sich zur Par-

20llierung eignen, sind
vir Käufer
Vermittler 9

viglon gesueh 62
et Fdellog, Mogdehuro

hohe Pro-

8363 Alte Ufrichstr 12

u

r S
a Bo, M i 222
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Die Perlobung rer
Tochter Irene mit Herrn
Dr. med. Johannes Koch
geben hiermit bekannt

Franz Schmidt u. Frau
Frida geb. Winter

u Alte 7

Halle S. den 16. März 1926
Kronprinzenstrasse 86

e e
Meine Perlobung mit

Fräulein Irene Schmidt
eeige ich hiermit an

r

iſt

Welnberg
Jeden Sonnabend

Nachmittag
Kaffee Konzert.
Empfeh e saal

(100 300 Personen
versch Sonnabende

noch frei.9

rDr. med. Johannes och
anun i

r
Halle (8.), den 16. Märe 1928 S

Magdeburger Strasse cl

M 3 tſehen
S

e

Todesfälle:
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Frau Hedwig Raupach geb. Hampel,
50 Jahre, Roitzſch. Beerdigung Freitag
414 Uhr. Frau Anna Apitz geb.
Ludwig, 59 Jahre, Lettin. Beerdigung

Angebote
Rundschreiden

tertigen an
Bielefeldt Co.

Verv. Ans alt
Gratestr. 20. T. 23364

Viel Freude zur

„IIlz
Sonnab. 4 Uhr. Bildhauer Friedrich
Guth, 77 Jahre, Halle Beerdigung
Montag Südfriedhof. Paul Hecklau,
18 Jahre, Halle. Beerdigung Sonabend
11 Uhr von der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes. Herm. Schrimpf,
20 Jahre, Zeitz. Beiſetzung Sonnabend
3. Uhr. von der Kapelle des Friedkhofes.

Frau Eliſe Pospiſchil geb. Sparkäſe,
83 Jahrs, Zeitz, Beerdigung Sonnabend253 Uhr vom Prichaeliefriebhof

bereiten immer
hinge

halskeöllen

fingernlne

Sag Ihea e
Heute,

Freitag 20 23 Uhr

6ötz
von Berlichingen.

Sonnabend 20-23 Uhr
Die We 60 Frau.

Pro r med. Kn

in allen Preislagen, für j

sind gleich
Beslchtigen Sle meine

Steinweg 58,/56

Oroßer Schiager- Operetten Sketsch
Musik von Leo Ascher. Gagtapliel De
Mivirkende: Cornell Jarrocch,
Arthur Gabrictek und das gesamte

Voraugs- und Deuerkarten gältig

Von der Reise 2urück

Geschenke von bleibendem Werte sind:

Gold -Füllfederhalter
Brief-Papier-Kassetten

und Geschenkpackungen sowie

Amateur-Alben

H. Bretschneidoer, Halie a. S.

Mocdernes Theater
Heute Premièren- Abend

„önig Ramsenitt“
Julius Bärwalck,

Iven Andersen
Vorverkauf ab II Vhkr.

Karten b Steinbreche/ 4 fasper, Markt, u. Schioßmann Poststr. I

Mapschenen-
kKnöple

Unrkeilen

Ziharelten
kius

Servielen-
ringe

Pelschaſte

un

köbeslecke

von

dJuweller

Ikl
Besteck aus

Trauringecke
Schmeerstraße 12
Goidene Medailler

1921 und 1922.

c T JFScppiche, Lauter

eise

ede Hand passend.

falls sehr belieht.
relche Auswahl.

Fernruf 26831

von Béda.
r. Porry Rocon. ehne Anz. in 10Monafsr. Het

5chonneits- Ballet

Kinoerſoſes E. parr
nimm ſchu'pfl. Knaben
od Mädchen in liedevolle

Pensi on
mit Beaufſichtigung der
Schul arbeiten Angebote
un er A. N 9760 an di
weſchaf sſtelle d. Z g.

ſNets Auto

4 und 6Sitzer
neu Kilometer b Pf.

Fernruf 291 82.
Schnee Nacht.
Gr Steinstr. 84.

Amtes Speriale erbet für gute
Straumpfwar a friketagin

Kaufe
zu den höchſten
Tagespretien

getr. Kleidungs
ſtücke, Wöäſche,
Betten Schuhe,

tiefel W
wie auch ganze

Nachläſſe.
Ein und Verk.

Zentrale,
Kl. Klausſtr. 18,

Tel. 22191.

Mit meinen
Mocden in die neue Saison

Kleider Mäntel
Kostüme

von Vorbildlicher Eleganz stehen in

grober

bereit.

Auswahl zur SBesichtigung

Die günstigen Preise werden cie
Wahl erleichtern.

BRUNOFREVYVTAG
Halle (Saale)

MER

und

T Teppiohhaus Agay

G ück. Frantferi N.
1157 Schrei den Sle zoifort

MULLERS HOTEL

JEDEN SONNTAG

5 Uhr Cee

ERSTKLASSIGE KAPELLE

JEDEN
MITTVWVO C O. SONNTAG

Geſellſchafts und
Canz Abend
ABENDANZVG

SEBURG

Canz

Leipziger Straße 100

Sonntag, den 18. März 1928, im oberen Saale
des „Stadtschützenhauses“, Franckestrabe

MOoDEN-REVUE
und Frisuren-Schau, verhunden mit einer Aus-

steillung maßgebender Firmen
Vorm. 11 Uhr: Matinees Nachm. 6 Uhr:
Hauptveranstaitung, anschließend Ball

Kassenöffnung 5 Uhr

veranstaltet von:
Damenschneiderinnen- und Damenschneider-Zwangsinnung alle
und Saalkreis Haarformer-Zwangsinnung für Halle (Saale) und

Reg.- Bezirk Merseburg

Mitwirkende: Marion Kaufmann, Gertrud Giahes, Max St
ewsky. Or. Heinrich atmeroth. Fritz Günzel vom halſishes
tadttheater; die Berakar e Leitung Kapellmstr. Teichmann; ca

Mannequins

Prachtuolle Weine
in größter Auswahl zu mäbi

otomer Brehmer Nauchf. von

Ohere Lelpziger Straße 33

gen Preisen

n

rin den
bei mir den preiswerten, modernen

Schlrm

Emil Herz
Obere Leipziger Str. 45

1384

als Konfirmations-

und Ostergeschenk

(koncſtorel

Saiſon im Frühling und Herbſt. Station d
berglinie. J
Golf, Hürdenrennen. Tanz und Thoega er.

MotorbootRegat en.

Erand Hotel et des IIer
Luxushaus, direkt am See.

Eleganz und Sportwelt.
Auskunft und Proſoekte:

edwede Berätigung in Svort und Vergnügen. Tennis,
Ruder, Segel und

Großer Park.

Direktor Cav. Moranzoni, Streaa.

Mor sedurger Str. 167

Fernruf 228 70

Zu

in nu

er Simplon-Loetſch

Von

Borromées
Mittelpunkt der 1246 von

C Preislagen

den
Konfirmationen empifenle

Sahnennußtorten

Buttercremetorten

Bun'e Schüsseln In ullen

Jchmaurh

Bernburger Sir 9
Fernruf 247 62

bevorstehenden

r ersier Qualität

3 Mark an.

4 Mark an.

Das beste Eis.

Villa Sohlätor Oberhotf (Thr.)Vor enm. Pens., Haus in prachiv. sonniger La e
am tiochw. das ganze ſanr veöffnet Zentra
tteiung, Bäder. Auto, Geschirr Sportpferde.
volie erstklassige Verpflegune inkl Zinme
6 50 bis 7.50 M. Bes. Prnat Sohlefrer. Tel
St. Andreasberg (Oberharz)

Treffpunkt der Wintersportler.
Hotei- Restaurant Stadtpark 7422

Besirzer: Heinrich Wurbs, Fernruf 4

Hotel Zu den roten Forellen
lisendurg (Harz) Fernrut
Zeniralheizung flieendes Wasser Gar sagen
An enehm sie O-terauten hat. 7548
ſaſser WViſneim dlannendurg, Harz

Hotoi und Ponston 7423in unmititeldarer Nähe des Bahnnotes Zentran
heilzung Einzigste mod. autoboxen am Piat e
Fernruf 46. Inhaber: Walter Plock

Wünschers Varkhotel
Das Haus der vornehmen Familien.
Das ganze lahr oeötffnet. 7647

Silegame Schiitten, Dtercde
für Sport, Automobit

H. Beschve, Oberhof i. Thür.
Fernru 59.

L

KvfenhàüAuser Fech net um
0 Bach -rankennausen 9
ingenieur- u. Werkmeister-Adtlg. Schwach
und Starkstromt. Aelt. iür Maschinen- und
Son erst Lancmasehb. v Fluont. Anomo ila

Für

koulenmee

berhemuen u.

ren
krawanen

kosemräger

grobe Auswahl

Dwil Hösehel

Gr. Ulrichstr abe b.

anstaltunHoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. Schnee Nachf.
Gr. Steinſtr. 84

Eintritt 4.80, 5. R.

die anläßlich der

großen Modenschau

Eintritt für die 6 Vhr- Abend- Veranstaltung 4 3. 2. RM.
alles numerierte Pläte. Karten bel den Mi

gliedern der Damenschneiderinnen u. Damenschneider- sowie Haarformer- Zwang

Für die Matinee er

innung und an der Abendkasse.

am nächsten Sonntag in den Räumen des

Stadtschützenhauses

S
stelle ich im roten Saale

eine wunderbare Kollektion

Brillan en und anderen küelsteinen

kunstvoll getabt als

Armbanduhren,
Hals

ketten und Ohrrinde

Sprech ppurueu. SchalipIcien
gegen günsiige Teilzahlung

Lüders Olberg f.Leipriger Straße 30. s

aus. Ein Teil dieser kosibaren Schmuck-
stücke werden von den Mannequins bei

der Modenschau vorgetührt.

lIuwelier Tittel
Migned des Keichsverbandes deuischer Juweliere

Schmeerstraße 12

stattfindet,

Armbänder,
Kinqe, Sroschetten,

Taschen-
tüceher

gute Qualitä ten
große aus r ahl.

Schnee acht
Gr. »teinatr. 34

Beginn 20 Uhr Fernr. 28385

Große Premlere,Gastson
Marga Teter: Sustav

in dem grotsen Opereitenschlager

G rig ri.Operette in 8 Ak'en V. Bolten Baech
und Henriot Crancel.

Musik von Paul Lincke.
Neue exotische Prach'-Au-statto
an Dekorationen und Kos'ümen

Gewon liche Preise ad 960

T bereins Noch

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
gruppe Halle.

Am Donnerstag den 22. März ſpich
Vaterländiſche Volksbühne im Deutſchen

ſchaftshaus“ das Burgſpiel in w
„Marcus, der Mönch“, das verfaßt w
Kam. PlathWettin. Das Stück iſt ein
Lied deutſcher Mänenr und deutſcher

tugend gegenüber dem angeſtammten
haus. Eintrittspreis einſchließlich
beträgt 1 Mark. Wir bitten unſere 5
dieſe Uraufführung zahlreich zu
die Frauen mitzunehmen.

Deutſche Volkspartei, Halle
Löbejün; Freitag, den 16. Mat

8 Uhr im „Schützenhaus“ ſpricht a
a. D. Mathy. Nach dem Vortrag
vaterländiſcher Film. nSchlettau. Freitag, den 16. Mir
s Uhr im Weißen Schwan ſprich
meiſter Holle über „National eder

national.“ mRabutz: Freitag, den 16. V
g Uhr im Gaſthof Möbius ſp
lehrer Brenner- Merſeburg. gut

Brachwitz. Freitag, den 16. piit
s Uhr im Beckerſchen Gaſthof

Wettin. ginMorl Sonnabend, den I. San
8 Uhr im Gaſthof Stoye ſpricht n
Holke über „National oder Jnt
Frau Leo über Politiſche d

Landſturm IV/31. Unſer(ſiebenter) Bataillons Abend findet
eines HerrenKommerſes am e ver
17. März im Saale des Hotel ca
abends 8 Uhr ſtatt. Ehemaltge u
ſolche anderer LandſturmFo
willkommen.

Außenmit
die deutſch

handlunget

werden, d
tung der

den durch
beziehunge

n, di
Außenmin

angekün

mählich

Eidachman

man ha
Affäre ſ
überzeu
könnte,

ſtörer zu

rebier a

V

un ber
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Du liebes Wien

„Na, Buben, das habt ihr gut gemacht!“, rief eine hohe Ge
ſtalt, die aus der Eſche hervortrat. Es war der Wahnfriedrich,
Die Buben hielten im Tollen ein, waren aber ſo vergnügt und
hitzig, daß ſie das Lachen ganz vergaßen, als ſie den barhäuptigen
„Rawuzzel“ heut erbuaten. Er kam heran, legte ihrem Herrn
Lehrer die mächtige Hand auf die Schultern, holte dann einen
Seſſel herbei und ſtellte ihn in die Mitte des Kreiſes. „Und
weil wir ſo ſchön beifammen ſind,“ ſagte er, „ſo will ich euch
etwas erzählen. Eine Eeſchichte. Zwar weiß man nicht, wer ſie
erfunden hat, aber ſie iſt wahr, und wenn eine gute Geſchichte
keinen Dichter hat und wahr iſt, dann heißt ſie halt ein Märchen.
Und wer ſie hören will, ſoll ſich zu mir ſetzen.“ Alle ſetzten ſich,
ſelbſt die Chriſtel, und Wahnfriedrich begann

„Der alte Herzog Oſtermann kam zu ſterben und damals war
es in der Welt wie heute, wo die große Abendſonne drüben unter
ging am Feuerhimmel des Weſtens. Als er ſein Sterben fühlte,
ſprach Herzog Oſtermann: „All meiner Wünſche Wunſch iſt einer:
mein ganzes Leben möchte ich noch einmal ſehen. Wer es mir
zeigen kann, ſoll meine Herzogskrone tragen, und wenn er ein
Vagant iſt die Banner werden vor ihm niederfallen.“ Da war
ein altes Männlein, verwittert wie ein Mineval, und ſchrie mit
dünner Stimme: „Jch will's, ich wills!“ Die Grafen nannten ihn
Herr Hofgeſchichtſchreiber und einen Meiſter in den freien
Künſten. Er ſchleppte in den Thronſaal ein ungeheuer dickes
Buch, worin des Herzogs Leben aufgezeichnet war, weshalb es
Lebensſpieglein hieß. Und begann zu leſen. Als er ſchon einen
halben Tag daran war, ſeufzte Herzog Oſtermann auf. Deun
der Schreiber, fürchtete er, ſei wie Thomas Haſelbach, der 22
Jahre am erſten Buche des Jeſaias las und nicht fertig wurde.
Und als der Schreiber vorlas, wie des Herzogs ſchöne junge
Eattin ſtarb, wurde Oſtermann blaß im Antlitz und ſchalt: „Mußt
du mir dieſen Schmerz erneuern? Wenn es auch wahr iſt, laß
es weg, ich will nicht alles wiſſen Und der Schreiber las dem
Herzog weiter vor, was ſich in ſeinem Lande ereignete; doch als
das Jahr kam, wo das Heer des Herzogs eine Schlacht verlor,
ſchlug er die Blätter um. Da wurde Herzog Oſtermann noch
zorniger und ſchrie: „Nun läſſeſt du es weg! Es iſt nicht wahr,
weil es nicht ganz iſt!“ Da ſchaute der Schreiber kläglich über
die Brille, mit all ſeiner Künſte Kunſt wußte er nichts anzu
fangen ſo klappte er das Lebensſpieglein zu und ſchlich davon.
Der Herzog aber wurde traurig. Vergebens ſeiner Wünſche
Wunſch, ſein Leben ſchwand, er konnte es nicht hören.

Da nahte dem Schloſſe ein Schwarm Vaganten. Der erſte
war ihr Führer, hatte ſchwarzes Haar, trug Blitzaugen im Kopfe
und eine Harfe im Arm. Und ſprach: „Jch will dem Herzog ſeines
Lebens Märchen ſagen!“ Die Grafen wendeten die Köpfe und
erwiderten: „Wie kannſt du es, Vagant? Schon iſt des Herzogs
letzter Tag gekommen „Und wär es ſeine letzte Stunde,“ ſchrie
der Schwarze, „ich kann's! Was ich erzähle, iſt nicht deutlich wie
der Welt gemeine Dinge!“ Sprach's und ging mit ſeinen Ge
fährten, die Gamben, Geigen, Harfen, Flöten und Hoboen trugen,
in den Thronſaal. Hinter einem Vorhang erhob ſich alsbald ein
wunderſames Geklinge. Der Herzog horchte. Viermal erhob ſich
das Geklinge, viermal ſtarb es ab. Als es zum letztenmal erſtorben
war, flüſterte der Herzog Oſtermann gerührt: „Ja, das war mein
Leben. Jm erſten Teil war mit zumut wie damals, wo ich jung
war, keck, voll trotziger Entwürfe; und ein Getöne war dazwiſchen,
lieblich wie die Stimme der jungen Herzogin, die ich freite als
mein Weib. Jm zweiten Teil ward mir ſo fröhlich ums Herz wie
damals, wo ich in den Mondnächten des linden Sommers mit der
jungen Frau Herzogin um die Linde tangte, leicht wie Elf und
Nixe. Jm dritten Teile wieder ward mein Herz von Gram er
füllt, denn ſte ſtarb; mein Heer verlor am Fluſſe eine Schlacht
und ich beinahe dieſen Thron Da war ich jahrelang voll Trauer;
doch ich habe mich getröſtet, indem ich meine Pflicht erfüllte. Jm
vierten Teile endlich fühle ich, was jetzt als Greis mein Herz be
wegt, wenn ich unter des Domes Kuppel knie: es iſt der Winter
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meines Lebens. Dahin die trotzigen Entwürfe, die Hoffnungen,
das Glück, die Ruhmesſehnſucht, der Sorgen ſchwere Bürde, die
Wonnetage, frohen Nächte verſchwunden alles wie ein Traum;
aber ich ſehe meines Wirkens goldne Früchte und meiner Völker
Glück, und erhebe mich mit reinen Händen zu ihm hinauf: zu
Gott. Ja, dieſes Wundertönen war das Märchen meines Lebens.
Jch danke dir, Vagant, und allen deinen Gefährten. Wie aber,
frage ich, kannteſt du mein Leben ſo genau?“

O. Herzog,“ erwiderte der Schwarzlockige, „ich kenne nicht
dein Leben; ich habe auch dein Leben gar nicht erzählt, ſondern
meines!“

Deines„Wie?
„Ja. Denn, o Herzog, in Tönen iſt das Leben aller Menſchen

gleich, des Herzogs Leben und des Vaganten Leben; der Künſtler
kann es ſagen, weil er für alle Menſchen leidet, jauchzt und fühlt.
Und was du viermal ſterben hörteſt, iſt nur ein einzig Leben.
Wie Frühling, Sommer, Herbſt und Winter ſterben, um das Jahr
zu bilden, ſo ſind vier Teile der Muſik das Eanze eines ewig
gleichen Geſchick Und weil ſo vieles in eines ſchön zuſammen-
klingt, ſo nennen wir's die Sinfonie.“

Da befahl Herzog Oſtermann, der Vagant ſolle die Krone
tragen, und die Banner fielen vor dem Künſtler nieder. Der
Herzog aber ſiarb in Frieden, denn er wußte, eine Sprache gibt's,
die nur Gebenedeite ſprechen und damit herrſchen über tauſend
ſtumme Herzen.“

7

„Denkt nach, wenn ihr nach Hauſe geht,“ ſagte Wahnfriedrich
zu den Kindern, „das war das Märchen von der Symphonie!“

In dieſem Augenblick wurde die Stille von einem klatſchenden
Geräuſch unterbrochen, dem ein leichter Aufſchrei folgte. Alle
Köpfe, die mitten im Märchen gehangen hatten, hoben ſich und
ſpähten in die Richtung, wo Fräulein Herdrix kauerte. Man ſah
nicht mehr genau und wenn man nicht genau ſieht, vermutet
man eben gern, und ſo glaubten die Kinder in ihrer Unſchuld, es
ſei vielleicht ein vergeſſener Jnſtrumentaleffekt der Symphonie
nachgetragen worden. Aber die Erwachſenen dachten nicht an
den Schellenbaum, ſondern hatten die Vermutung, es ſei vom
Maulſchellenbaum etwas verabreicht worden und hatten damit
recht. Denn Fräulein Herdrix, die ebenfalls ganz ins Märchen
geſunken war und ahnungslos im Graſe ſaß, hatte plötzlich eine
zärtliche Künſtlerhand um ihre Hüfte kriechen geſpürt, dann kam
eine heiße Wange, die ſich innig an ihr Haar zu legen ſuchte wie
der Mond an eine ſchöne dunkle Wolke, und da die Hand immer
zärtlicher wurde und der Mond immer tiefer hinabtauchte, ſo
wurde ihr ſchwül zumute, und halb unbewußt, halb ſelbſtbewußt
klatſchte ſie mit der Hand ins Finſtere und erwiſchte dabei die
andee abgewendete Seite des fremden Mondes, kurz, ſie war ins
Ohrfeigenausteilen gekommen, und Herr Amandi hatte eine aus-
gefaßt, daß er plötzlich alle Sterne tanzen ſah und es war doch
alles ſchwarz wie der Weltraum. Der keuſche Künſtler hatte die
Dunkelheit und den weichen Raſen benützt, um ein kleines Liebes
märchen wahr zu machen und eine ſchon längſt brennende Sehn-
ſucht in einem heimlichen Kuſſe zu bekennen, den er mit geübter
Vorſicht zuerſt in ein ſchönes Haar ſpitzte. Nun ſprang er auf
und wollte zu ſchwören anfangen, aber die Chriſtel, die ſeine ſtille
Arbeit ſchon längſt beobachtet hatte, ſprang auch auf und ſchrie
mit unangenehm bloßſtellender Stimme: „Sie erzählen uns nix!
Recht is' Jhnen g'ſchehen! Das g'freut mi'!“ Und ſämtliche
Mondanbeterinnen erhoben ſich nun und umringten die ſchlag-
fertige Herdrix und fielen laut von dem Lüſtling ab, der den
Ausklang der Geſchichte geſtört hatte, und als Amandi ſich plötz
lich ohne aber den fürchterlichen Augen Wahnfriedrichs
gegenüber ſah, er es vor, im Dunkel zu verſchwinden. Kurz,
der Klatſch auf ſeine Backe wirkte wie der Schuß, den einer in der
Praterbude auf den ſchwarzen Punkt abfeuert und Hirſch und
Jäger, Roß und Hund, alle Figuren bewegen ſich mit einem Male.
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Es entſtand ein Aufruhr, die Mütter riefen nach ihren Buben,
die Väter ordneten den Abmarſch an, und alles machte ſich zum
Aufbruch bereit.

Da entzündete ſich innerhalb der Eſche ein Feuer, daß die
Flächen der Blätter im fahlroten Schein zu leuchten anfingen,
und es ſah aus, wie wenn die Kuppel eines Domes von innen
brenne. Zugleich erſchien der alte Köckeis auf einer Leiter und
entzündete die Lampions, die nun an ihren Drähten ſchwingend
wie große gelbe Tigeraugen durch die Nacht glühten. Hinter der
Eſche aber ziſchte es auf ein Knall! und in feuriger Linie
fuhr die Rakete durch die Luft, krümmte ſich wie ein ungeheurer
Zeigefinger über der Eſche, zerplatzte, und wirre Funkenſchwärme
ſanken durch das Dunkel.

„Bravo, Stuwer!“ riefen die Buben in Erinnerung an die
ſchönen Praterfeuerwerke, während Frau Clemy immer mehr in
Verlegenheit geriet, denn die ganze Feier ſchien ihr mit einem
Male eine Feier mit Anführungszeichen zu ſein: in ihrem Herzen
war eine gewitterige Unruhe: Godler ſpielte den Leuten den
ſorgloſen Kavalièr vor und ſchien ſich ſelbſt vor der Chriſtel in
bengaliſcher Beleuchtung zu ſetzen. Godler aber war in ſeinen
Element. Er hatte ſich mit dem Bürgermeiſter während des
Märchens, das ihn langweilte, hinter die Eſche begeben und ſich
einer vorbereitenden Tätigkeit hingegeben, während Krügl in dem
Augenblick kosſchoß, als die durch die Ohrfeige geſtörte Stimmung
nach einer rettenden Senſat on verlang.e. Godler ſtand in Hemd-
ärmeln und arbeitete im Schweiße ſeines Angeſichts am Feuer-
werk wie ein Artilleriſt hinter der Kanone; ſeinen weißen Rock
hatte er abgelegt und über eine Stuhlehne gehängt. „Chineſiſche
Nacht!“ rief er mit heiſerer Stimme, „was ſagſt du, Schatzerl?
Großartig! Alles für dich!“ Clemy, die herangekommen war,
biß die Lippen aufeinander. Jhre Unruhe wuchs, das Cefeiert-
werden ward ihr bei jeder neuen Rakete peinlicher und peinlicher.
„Wozu denn das Theater, Codler? Aber, lieber Doktor, Sie
meinen es ja gut! Jhnen dank' ich wirklich wendete ſie
ſich an den eifrig helfenden Bürgermeiſter, „aber ich weiß nicht
ich Sie verſtummte. „Wenn es nur ſchon vorüber wäre!“
dachte ſie bei ſich, „nur ſchon ausgelöſcht

Jn dieſem Augenblick fuhr ein Windſtoß wütend in die
Kroiſen der Kaſtanien und bauſchte Clemys leichtes Sommerkleid,
als wolle er ihr's vom Leibe reißen. „Meine Herren!“ rief ſie,
„ſchauts, es kommt ein Wetter, der Herrgott ſelbſt will's nicht!“
Eodler ſchaute ſie mitleidig über die Achſel an. „Aber Gnädigſte!“
rief der Bürgermeiſter, der vor dem Wetter noch raſch ſeine
innerſten Abſichten unter Dach und Fach bringen wollte, „wiſſen
Sie denn nicht? Es iſt doch Jhr Geburtstag morgen

„Gratuliere!“ ſchrie Godler und feuerte ſeine Rakete ab,
„achtunddreißig! Gratuliere!“ Der Bürgermeiſter machte ſo,
als habe er die unzarte Enthüllung überhört und in ſeiner Läge
war es auch leicht, denn der lauernde Wind kam ein zweites Mal
mit wütender Stimme herbei, er heulte und fauchte vor Zorn,
packte die Bäume mit Rieſenfäuſten am Halſe und ſchüttelte ſie,
daß ſie ächzten, warf ihre morſchen Zweige zu Boden, wie wenn
er alles Kranke abſchlagen wollte, er blies in die Lampions und
löſchte ſie mit einem Schlage. Und plötzlich ward für einen
Augenblick der Garten blauhell, daß man die Umriſſe der Bäume
ſchwarzarün in das Licht hineinſtehen ſah. Gleich darauf ein
hohes Knattern wie wenn Packpapier entzweigeriſſen würde, ein
Erdröhnen, ein eiſernes Herabrollen, das in einen ſchwerſchüttern
den Schlag endigte. Der große himmliſche Ofen ſchien geplatzt
zu ſein.

„Bravo, Stuwer!“ hörte man den alten Köckeis ſchreien, der
von der Flucht der Gäſte fortgeriſſen wurde, doch ſein Bravo galt
dem Feuerwerker im Himmel, der es noch viel ſchöner konnte als
der Herr Baron. Alles ſtob davon, die Kinder quietſchten, die
Damen piepſten, die Väter kommandierten, Grazian erwiſchte
ſeine Mutter Chriſtel unterm Arm, und in einem Augenblick war
der ganze Carten leer.

Godler ließ alles liegen, rannte an Clemy vorbei und um die
Eſche herum ins Salettel, wo er ſich bäuchlings auf eine Orcheſter
bank warf. Eine neue fürchterliche Helle, ein neuer Ciſenkugel-
ſchlag, der Ofen da oben hörte nicht zu platzen auf. „Gräßlich,
gräßlich!“ ſeufzte Godler und ſtopfte ſich die Zeigefinger in die
Ohren.

„Komm mit uns hinauf,“ ſagte Frau Clemy wie erleichtert,
„es iſt ja nur ein paar Minuten

„Oho!“ warf Herdrix ein, „er geht hinauf und holt
einen Schirm. Wir warten im Salettel.“

Allein der gute Bürgermeiſter war ſchon um dieſen Schirm,
der des Feſtes Ende bedeutete, hinaufgeſchoben und Godler lag
und ließ ihn laufen.

Die Güſſe des Regens ſchoſſen durch die Bäume hevab, denn
die himmliſchen Spülweiber hatten es auf die Gartenengel ab
geſehen und leerten die vollen Kübel über das Dach, daß es nur

uns

ſo praſſelte und in ganzen Breiten vor dem Eingang platſchend

ſeſe Feſtſtellu
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und klatſchend herabſtieß: der Sommerſtaub und die Garten
engel wurden abgewaſchen und Frau Clemy, die auch ihr Teil
bekam, fühlte fröſtelnd nach ihrem regenfeuchten Haar.

„Fürchteſt du dich denn Mir ſcheint, du fürchteſt
fragte Herdrix den Baron.

„Fürchten Wer tut ſich fürchten Vielleicht dul“ fuhr er auf.
Aber kaum hatte er es geſagt, als er zuſammenzuckte und ſich auf
die Bank zurückwarf. Ein Blitz und unmittelbar darauf ein
grauenhafter Schlag. „Nur von einem Blitz zum andern bin ich
halt nervös“ ſagte er in die Bank hinein. „Gehts nur allein
hinauf. Jch bleib da, hier iſt man am ſicherſten!“ Er winkte ſie
mit dem Beine weg.

„Gut, gut! Wir ſind nicht nervös. Adiöööh! Uebrigens, man
kann nicht wiſſen,“ in ihrem Geſicht ſaßen die kleinen Teufel
und ſie nahm eine hohe Stimme an „Phyſik ſtudiert hat ſo ein
Blitz miiicht.“ Sie dehnte das Wort warnend und weidete ſich ein
bißchen an ſeiner Angſt. Dann nahm ſie ſeinen Rock, den ſie auf
der Stuhllehne gefunden und mitgebracht hatte, und hängte ihn
ihrer Schweſter über die Schultern. Aber Frau Clemy nahm
ihn herunter. „Weißt was? Jch werd' ihn anziehen. Er iſt
wärmer.“ Sie ſchlüpfte in den weißen Herrenrvock, die Aermel
waren ihr zu lang, über der Bruſt konnte ſie ihn gar nicht zu
knöpfen, aber es war luſtig und ſie ſchob die Hände tief in die
Taſchen. „So. Avanti!“

„Gewitterzauber!“ rief Herdrix GottDonners Sammelruf: „Heda! Hedol“
Die Frauen hoben die Röcke und liefen auf den Fußſpitzen

über den weichen Boden, Leib an Leib, als würden ſie dadurch
weniger naß. Das Waſſer troff aber aus ihren Figuren und
rann kitzelnd in den Nacken, bald klatſchten die Röcke um ihre
Knie.

Als der Bürgermeiſter endlich einen Schirm aufgegabelt,
ſich durch die Schar der Flüchtlinge durchgewunden hatte und
wiederkam, konnte er bei ſeinem Freunde Godler ſitzen, denn die
Damen waren längſt im Trockenen. Die Rettungsexpedition
kam zu ſpät. Da waren nun die beiden Herren beiſammen im
Salettel unter Donner und Blitz, beide voll Aerger gegen den
Himmel. Während aber Godler hilflos lag und hinter Frau
Clemy herfluchte, die eigentlich an allem Schuld trug, ſegnete ſie
der andre, den Schirm zwiſchen den Knien, denn einer ihrer
ſchönſten Blicke war ſein geworden und blieb es, und auf ger
Straße ſeiner Hoffnungen brannten wieder glühende Laternen
trotz Regenguß und Windeswut.

dich?“

und trompetete

Wenn man ſo recht vom Regen gewaſchen iſt, wie Clemy und
Herdrix, und nun ſchön Fall im Zimmer ſitzen kann, die trockene
Wäſche an den Gliedern ſpürt, der Teeduft aus der warmen
Kanne ſtreicht, dann lehnt man ſich behaglich ins Sofa zurück,
die Hängelampe beleuchtet friedlich die Welt und ihre Ordnung,
draußen ziſcht der Regen nieder, der Donner klirrt noch an den
Fenſterſch iben, man läßt es ziſchen und klirren, es bleibt halt
draußen wie die unguten Gedanken.

So ſaß denn nun Herdrix vergnügt in ihrem kleinen Zimmer,
ſah ihrer Schweſter ins Ceſicht und lachte über das zerronnene
Gartenfeſt und über den tapfern Baron, den der Blitz in einem
offenen Arreſt vielleicht die halbe Nacht gefangen hielt. „Eigent-
lich tut er mir leid in ſeinen Hemdärmeln,“ ſagte Herdrix
während ſie eine neue Schale eingoß. „Aber das kommt davon,
wenn man ſich fürchtet.“

Clemy antwortete nichts. Sie ſaß, den Kopf in den Händen,
ſchaute ins Zimmer hinein und träumte, während der Regen
fiel. Da ſtand ein Gitterbett und an dem Gitter kraxelte ein
blonder Bub in die Höhe, der rieb ein Auge mit dem Finger und
ſagte: guten Morgen, liebe Mutter!

„Aber, wenn er nachdenken möcht', hätt' er vielleicht auch
davon etwas, nicht Es gibt lächerliche Situationen, die doch ihre
ernſte Seite haben, denn ſie zeigen uns unſer ganzes Leben.
Nicht

„Ja, ja,“ ſagte Clemy verloren und hob
Buben aus dem Gitterbett.

„Wenn der Baron ſeine Hemdärmelgeſchichte genauer an
ſchauen möcht', ſo könnt er draufkommen: ſo geht's mir mein
ganzes Leben. Nicht nur dieſe Nacht. Jmmer in bengaliſcher
Beleuchtung, immer feſtlich inſzeniert und ſchließlich in
einem rheumatiſchen Salettel gefangen. Schau, wenn

„Ja, ja,“ ſagte Clemy und küßte ihren Buben ab.
wenn nämlich, ich nehme nur ſo an,“ erklärte Herdrix,

„wenn er, ſagen wir, Schiffskapitän vom Llohd wär', zwiſchen
Trieſt und Bombay, oder Platzkommandant in Cattaro, verfſtehſt,
dann wär' er vielleicht ein Held. Aber, wenn er ſein ganzes
Leben unter der Eſche ſitzen muß, wie ſoll er ein Held ſein? Der
Mut braucht Gelegenheit, ſonſt roſtet er ein wie eine ſchöne
Stimme, die nie zum Singen kommt. Wohin mit der Kraft?

(Fortſetzung folgt.)

ihren blonden



Wenn der Schnee ſchmilz
Skizze von Emil Rath.

Warme Sonne rieſelte über die Berghänge, hinterließ
goldenes Leuchten auf dem fleckenloſen Schnee, und dem Franz
weitete ſich das Herz, als er hier und da aus dem harten Weiß
dunkles Felsgeſtein hervortreten ſah. Nicht lange konnte es mehr
währen, dann reihten ſich die dunklen Flecken zu einer dunklen
Linie, die am Berg ſchmeichelnd höher kroch, bis die Alp wieder
im vollen Grün ſtand. Dann ging es hinauf auf die Senne
ihm wurden Herz und Kehle plötzlich froh, und er ließ einen
Jauchzer los, daß die Stube dröhnte und die Mutter im Lehn-
ſtuhl am Ofen erſchrak und eine Maſche vom Wollſtrumpf fallen ließ.

„Jeſſes“, üttelte ſie, „was haſt Du denn
Statt aller Antwort ſtellte er ſich breitſpurig vor das kleine

Fenſter hin, verſenkte die Hände in beide Hoſentaſchen und pfiff
ein wenig falſch, aber deſto heller: „Wenn's Mailüfterl weht
Plötzlich brach er ab und ſpähte neugierig durch die Scheiben auf

die Straße. tDa kam der Haberſtrohheini mit einem Herrn daher in grau-
am feinem Pelzwerk ſo ein rechter Stadtfrack. Franz lächelte

as der wohl hier oben wollte Er ſpürte eine kleine Unruhe in
ſich und wandte ſich zur Tür.

„Wo willſt Du hin meinte die Mutter erſtaunt.
„Jn den Stall!“ antwortete er gleichmütig, trat hinaus und

ſah lange den beiden nach, wie ſie die tiefverſchneite Straße nach
Gruslingen zu ſtapften.

Franz wußte es ſo einzurichten, daß er wieder vor der Tür
ſtand, als der Heini Stunden zurückkam.

„Grüß Gott, Heini. S ren Weg gehabt, eh?“
Heini nickte. „Man muß halt ſo langſam gehn. Die Stadt

fratzen find's net gewohnt, das Steigen im Schnee.“
„Wohin wollte er denn
Heini war etwas verlegen. „Zur Sefi Meidinger halt. Mon-

tag ſoll t fort mit ihm.
Der Franz ſchluckte. „Alſo hm alſo zur Sefi. Was

hat der Fratz da zu ſchaffen
Die Achſeln Heinis zuckten zweimal: „Weiß net. Sind aber

mitnander guat bekannt. Den Schmatz kunnteſt hörn drei
Meilen weit, den er ihr

„Schon gut!“ winkte Franz ab. „Anderer Leut Spuſieren
geht mich nichts an. Grüß Gott, Heini!“ Damit trat er ins
Haus und ſchmetterte das Tor krachend zu. Gerade heute wollte
er auf ein, zwei Stündlein zur Sefi. Gut, daß er den Heini
gefragt. Da war er ja doch überflüſſig. Bis zum Montag
ſakra, ſakra! Vier Tage und vier Nächte! Es kochte in Franz.
Gewiß, er hatte der Sefi nie geſagt, wie lieb er ſie und nun
kam ſo ein „Tepp“ daher und nein, es war zum Auswachſen.
Und vier Tage lang hörte man vom Franz kein gutes oder frohes
Wort.

Montags war ihm jede Arbeit zuwider. Die Mutter konnte
ſich ſeine Unruhe nicht erklären. Wohl zehnmal lief er vor das
Haus, ſchaute links und rechts, ging in den Stall zurück und
warf dort mit allerlei Gerät um ſich, daß es nur ſo ſchepperte.
Wie er nun L zwölften oder gar dreizehnten Mal vor dem
Tor ſtand, erblickte ſein geübtes Auge zwei Geſtalten, die von der
Höhe herabkamen. Kein Zweifel: das war die Sefi mit ihrem
Stadtfratz. Schleunigſt verſchwand Franz im Hauſe und ſtellte
ſich hinter die Gardine, von wo er gut die Straße betrachten
konnte. Da ſchritten die beiden vorüber: Sefi, blühend wie eine
Alpenroſe. Jhr Arm hing in dem des andern, der ſelbſtgefällig
unter dem grünen Hut mit dem mächtigen Gamsbart vor ſich
hinblickte und dem munteren Geplauder der Sefi zu lauſchen
ſchien. Jetzt lachte ſie gar hell auf das fuhr dem armen Franz
wie ein Stich durchs Herz. Er ſtarrte noch, als die beiden längſt
verſchwunden waren.

Wie gebrochen ſetzte er ſich in den Lehnſtuhl, den er ſonſt als
Ruheplatz verſchmähte. So ſind die Weiber! Noch auf der letzten
Kirchweih hatte er der Sefi ſo ein kleines Korallenherz an
einem Sammetbande gekauft. Für ihren Dankesblick hätte er
dem Krämer am liebſten ſeinen ganzen Laden abgehandelt
und nun! Vier Tage und er wagte ſich nichts mehr auszu
denken, gab ſich einen Ruck und ging an die gewohnte Arbeit.

Die Sonne meinte es tagelang gut; immer höher ſtieg an
den Bergen der dunkle Schatten, von der Höhe der Straßen
rieſelte ununterbrochen das Schmelzwaſſer zu Tal, ferne
Lawinen donnerten Tauwind. Föhn. Der Schnee ſchmolz.

Mit verdroſſenen Augen ſchaute Franz von der Schwelle des
Hauſes den ſeltſamen Wolkengebilden nach, die im Föhnwirbel
aufwärtsſchwangen. Als ſein Blick den Boden ſuchte, fuhr er zu
ſammen: halb ſchaute aus dem ſchmelzenden Schnee neben der
Türſchwelle etwas Rotes. Seine Ahnung trog nicht: ein
Korallenherz am ſchwarzen Bande. Das Korallenherz, das er
Sefi geſchenkt. Hatte er vorher noch geſchwankt jetzt wußte
er's: ſie hatte ihm das Herz vor die Tür, gleichſam vor die Füße
geworfen. Daß es vor dem Fenſter gelegen, danach fragte Franz
nicht. Wilde Luſt kam über ihn, es einmal recht toll zu treiben,
den nagenden Schmerz zu betäuben. Heute war im „Braunen

Bären“ zu Grusklingen
ein wenig Rauferei geben,Tanns Zum Schluſh werde es w.Stimmung. Der Mutter, die e
tagsanzug aus der Truhe nahm, ſagte er kurz: „Jch gehe nach
Gruslingen 'nauf!“ Mochte die Mutter denken, alles ſei noch wie
ſonſt. Denn er wußte, daß ſie der Sefi gut war.

Es dämmerte ſchon, als Franz die erſten Häuſer von Grus-
lingen hinter ſich ließ. Das Dorf war weit auseinandergezogen,
und der „Braune Bär“ lag ziemlich am anderen Ende. Wie von
ungefähr huſchte Sefi Meidinger daher. Ein kleiner Schrei der
Ueberraſchung: „Franzl, Du

„Gelt, ſchlägt Dir das böſe Gewiſſen Meinſt eh, ich wär ein
Geſpenſt?“

Verletzt fragte ſie: „Warum ſo garſtigl“
Wie ein Sturzbach brach es da hervor aus ihm: „Meinſt eh,

da könnt man lieb zu Dir ſein, wenn Du einem das Herz vor die
Füße wirfſt und ſo einen noblen Stadtfratz herbergſt, eh? Zum
Spielen bin ich mir zu ſchad!“

Schmeichelnd legte Sefi die Hand auf ſeinen Arm: „Geh,
das war doch mein Bruder! Der iſt Arzt in Stuttgart!“

Mißtrauiſch legte Franz den Kopf auf die Seite: „Mag ſchon
wahr ſein. Aber nein das rote Herz
Sie bettelte: „Gibs her! Jch hab' es die ganzen Tage geſucht.

Als ich neulich vom Bahnhof zurück kam und bei Deinem Haus
vorüber ging, konnt' ich's nicht laſſen, ich hab mich auf die Zehen
geſtellt, und wöllte durch das Guckherz im Fenſterladen in Dein
Stübel ſchauen und dabei geh, gib's her, das Herz!“

Franz machte ein grauſam ernſtes Geſicht: „Das Korallen
herz behalt ich.“ Sie zog ſcheu ihre Hand zurück, ſein
Geſicht kam dem ihren ganz nchhe, und leiſe ſagte er: „Willſt Du
nicht lieber mein anderes Herz?“

Sie gluckſe hell und fein auf, ein glückliches Lachen, das an
ſeinem Munde erſtickte.

Vom Landſchulmeiſterſohn
zum Pianofabrikanten

Wie vor 109 Jahren die Firma Ritter begründet wurde.
Karl Friedrich Ritter wurde am 7. April 1797 in

Frankleben bei Merſeburg als Sohn eines Schulmannes
geboren. Schon ſeine Ahnen waren Lehrer geweſen. Da ihm die
dortige Schule zur weiteren Ausbildung nicht genügte, beſuchte
er das Gymnaſium in Merſeburg. Als 1813 das Vater
land in Not war und der fürſorgliche Vater ihn von den Strapazen
des Krieges zurückhalten wollte, hatte er ſich nachts ſtillſchweigend
aus dem Staube gemacht und ſich von den Lützowſchen
Reitern anwerben laſſen. Jm Jahre 1815 geſund und mit
Ruhm bekränzt heimgekehrt, ſchien es ihm für ein Studium
zu ſpät zu ſein und auch die lieben Verwandten rieten ihm, das
„goldene“ Handwerk beim Glaſermeiſter Lindenlaub in
Merſeburg zu erlernen.
Nach Abſolvierung einer dreijährigen Lehrzeit ſchnürte er
ſein Bündel und ging, wie ſich das damals für jeden tüchtigen
Handwerksgeſellen geziemte, auf die Wanderſchaft. Jn
Baden- Baden fand er Arbeit und machte daſelbſt die Be
kanntſchaft mit einem alten Klaviermacher, dem Meiſter
Wittum. Dieſer hatte ſehr bald die Intelligenz des jungen
Mannes entdeckt, ſo daß es ihm nicht ſchwer fiel, ihn für die
edle Klaviermacherei zu intereſſieren. Kurzerhand faßte
Karl Friedrich Ritter ſo den Entſchluß, die Glaſerei an den
Nagel zu hängen und ſich bei Meiſter Wittum in feine zweite
Lehre zu begeben. Da ihm Zuſchüſſe von daheim verſagt waren,
mußte er ſich bei freier Wohnung und einem geringen Lohn
zunächſt kümmerlich durchhelfen; aber der Meiſter ſah ſehr bald,
was ihm der junge Mann leiſtete und entlohnte ihn dann auch
entſprechend.

Nachdem auch dieſe Lehrzeit vorüber war, ging Karl Friedrich
Ritter nun als Klaviermacher in die alte der Klavier-
baukunſt, nach Wien. Seine dortige Tätigkeit vedeutete für
ihn die hohe Schule im Bau von Tafelform-Jnſtrumenten und
Flügeln. Hier hat er ſeinen Wiſſensdurſt geſtillt. Nachdem er
ſein Können auch in anderen Werkſtätten erprobt hatte, kehrte er
nach ſeiner Heimatſtadt Merſeburg zurück, um mit ſeinen Er-
ſparniſſen in einer kleinen Werkſtatt eigene Meiſterwerke
zu ſchaffen. Und dieſe fanden ſo ungeahnt ſchnellen Abſatz, daß
er ſich ſchon nach kurzer Friſt veranlaßt ſah, nach einer größeren
Werkſtatt Umſchau zu halten. Kurzerhand entſchloß er ſich, ein
ihm vorteilhaft angebotenes Grundſtück an der Ritterſtraßen-Ede
käuflich zu erwerben und nun wurden Geſellen eingeſtellt; denn
das Handwerk blühte.

Da nun in ein eigenes Heim auch ein eigen Weib gehört,
hielt Karl Friedrich Ritter nach einem ſolchen Umſchau und
vermählte ſich mit Frau Roſine Dorotheg Asmus. Trotz
gemeinſamen emſigen Schaffens, ward es dem jungen Paare nicht
leicht, ſich durch die ſchweren Zeiten hindurch zu dämpfen. All
mählich wurden jedoch auch dieſe Sorgen überwunden, denn der
Baum hatte Wurzel gefaßt.
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5F C v desS 5* z 22 -21 2rin er zJ e rreeeee so verſtarb der Gründer des Hauſes Ritter Doch der
Tod wurde ihm leicht: in ſeinem Sohne hatte ſich der Alte einen
würdigen Nachfolger erzogen, der des Vaters Erbe fortſetzte und
ausibaute,

Küchen-, Keller- und Tafelgeſchichtchen
Von Kory Towska, Wien.

Ein ungariſcher Edelmann, Kenner und Verehrer guter
Weine, war einſt bei einem Prälaten zu Tiſch geladen. Ob
wohl ihm der ſaure Trunk nicht mundete, ſagte er doch beim
Anſtoßen: „Vinum est bonus.“ Der gelehrte Wirt wunderte ſich
über den Sprachſchnitzer ſeines Gaſtes, war jedoch zu höflich, ihn
zu verbeſſern. Bald darauf wurde eine beſſere Sorte Wein auf

und der Ungar ſagte nunmehr richtig: inum est
(Der Wein iſt gut.) Befragt, warum er fich vorher

den Fehler habe zuſchulden kommen laſſen, da er doch, wie ſich
jetzt zeige, die lateiniſche Sprache beherrſche, antwortete er:
„Domine, quale vinum, tale latinum. Herr, wie Dein Wein,
ſo mein Latein.“

x

Jns politiſche Gebiet gehört die Bezeichnung „Macedoine“;
das iſt eine Speiſe, die ein Gemengſel aus verſchiedenen Früch-
ten oder Gemüſen darſtellt und auf das Völkergewirr am Balkan
anſpielt. Allerdings ſind die Macedoines, die unſere Köche und
Köchinnen zuſammenſtellen, ein Kinderſpiel gegen das Miſch-
gericht, das einſt der franzöſiſche Reiſende Bray de Buyſer eſſen
mußte als er einem Diner in einem grabiſchen Hauſe in Da
maskus beiwohnte. Man ſaß mit gekreuzten Beinen auf Kiſſen
um einen Tiſch herum, der nur einen Fuß hoch war, drei ara
biſche Herren, der Franzoſe und eine arabiſche Dame, neben
die der Gaſt zu ſitzen kam. Das Eſſen beſtand aus einem Dutzend
Schüſſeln, die alle zugleich aufgetragen wurden. Sie enthielten
Suppe, Geflügel, Reis, Fiſchklöße, gehacktes Fleiſch, Trauben, Gra
natäpfel, Datteln und Konfitüren. Jeder lud nebenbei geſagt
mit den Fingern von allen Sperſen zugleich auf ſeinen Teller.
Aber nicht genug damit: die ſchöne Araberin griff mit ihrer ge
vflegten Hand in den Teller des Franzoſen und ſuchte ſich ein
beſonderes Stück aus, das ſie verſpeiſte, worauf man dem
befremdeten Gaſt erklärte, daß ſei eine große Gunſtbezeigung,
und er habe das Recht ſich durch einen Griff in den Teller der
Dame zu entſchädigen. Als dann die Schöne im Verlaufe des
Diners eine Handvoll Hackfleiſch nahm, einen Knödel daraus
formte und ihn dem Europäer in den Mund ſteckte, erklärte man
ihm auch das für landes übliche Liebenswürdigkeit. Soviel Miſch-

Röſſelſprung-Rebus.
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maſch war aber Herrn de Vuyſer zu viel. Er ſagte nachträglich
zu einem Freunde, um dieſe Macedoine zu vertragen, müſſe man
ein Alexander der Große ſein.

d

Einer der ſtärkſten Männer, die je lebten, war zu Maria
Thereſias Zeiten der königliche Leibgardiſt Georg Beſſenyei, der
einen ausgewachſenen Stier leicht in die Höhe heben konnte.
Allerdings aß und trank er auch danach. Als er einſt bei einem
Verwandten zum Namensfeſte gebaden war, wo damaligem
Gebrauch viererlei Eingemachtes, Mehlſpeiſen und Braten nebſt
reichlich viel Wein auf den Tiſch kamen und er ſich von jedem
Gerichte zweimal und immer doppelt ſo vie als die anderen ge
nommen und zu jeder Speiſe zwei Glas Tokaier getrunken hatte,
ſagte die Hausfrau zu ihm getreu ihrer Gewohnheit, die Gäſte
zu nötigen: „Ei, lieber Vetter, machen Sie's nicht ſo wie die
heutige Jugend, die nicht mehr weiß, wovon unſere Väter lebten.
Es gibt noch etwas Schinken, koſten Sie ihn wenigſtens!“
Worauf Beſſenhyei den ganzen Schinken vertilgte und einen halben
Laib Brot dazu.

x

Daß aber auch ein Butterbrot ein Göttermahl bedeuten kann,
erfuhr einſt Kaiſer Napoleon III. Als junger Prinz lebte er
mit ſeiner Mutter, der Königin Hortenſe, eine Zeitlang in
Augsburg, wo er das Gymnaſium befuchte. Eines Tages wollten
ſeine bürgerlichen Mitſchüler wiſſen, ob er auch beſtraft werden
würde wie ſie, falls er etwas ausheckte. Um ſie nicht bange im
Zweifel darüber zu laſſen, kaufte er Zündhütchen und zerſchlug
ſie während des Unterrichtes. Die Folge war eine Karzerſtrafe
über Mittag bei Waſſer und Brot. Seine Mutter, die Königin,
aber verordnete, daß ihm auch dieſe We entzogen werden ſollte.
Und ſo muße er hungern, obwohl Knaben in ſeinem Alter das
Eſſen ſchwerer entbehren als Erwachſene. Das ſchien dem mit-
leidigen Herzen der Gattin des Schuldirektors zu hart und ſie
ſandte dem Gefangenen heimlich ein mächtiges Stück Butterbroi
„Frau Hofrätin“, ſagte der Prinz ſpäter, ſeinen Dank abſtattend,
„dieſes Butterbrot im Karzer nie hat mir etwas ſo vortrefflich
geſchmeckt, und nie wird mir je wieder etwas ſo ſchmecken!“

Die tägliche Frage
Frage: Woher ſtammt das Wort Kellner?
Antwort: Das Wort Kellner iſt aus dem althochdeutſchen

Kelnari entſtanden, dieſes wieder aus dem lateiniſchen cellarius,
welches „Aufſeher der Vorratskammer“ (in Speiſehäuſern) be
deutete.

Bilderrätſel.

eeeeeeeee RB

„Problem „Die Skifahrt“.
Der Schlüſſel zum Problem liegt in den Skiſpuren.

folgt den Skiſpuren links oben beginnend, lieſt erſt in jeder
Zeile die Buchſtaben unter der linken, dann unter der rechten

Man

Spur und fährt ſo fort. Dann erhält man, indem man zuletzt
die Buchſtabem, auf welche keine Spur hinweiſt, ablieſt:

„Uebung macht den Meiſter.“
Geographiſches Zahlenrätſel.

Klagenfurt
Treuen
Frankfurt
Gera
Genf
Erfurt
Gent
Genug
Ungarn
Furka.

Bilderrätſel
„Prüfe alles und das Beſte behalte.“
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